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Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
ür den Monat März zum Preiſe von 1 .4 werden vone Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen, für

Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
den Landbriefträgern angenommen.

Die Expedition.

Halle, den 25. Februar.

Deutſchlands Ehre auf Samoa gewahrt.
Nach einem ſchon bekannten offiziöſen Telegramm hat

das deutſche Schulgeſchwader vor Genua am Freitag den
telegraphiſchen Befehl erhalten, nach den SamoaJnſeln
abzudampfen. Man bringt dieſe Th e tſache mit den Be
ſprechungen in Verbindung, welche der Kaiſer kürzlich mit
dem kommandirenden Admiral, dem Fürſten Bismarck und
dem Grafen Bismarck gehabt hat, und glaubt, daß nun-
mehr Anſtalten gemacht werden dürften, um die rebelliſchen
Samoaner, die Deutſche überfallen und deutſches Eigen-
thum geplündert hatten, gebührend zu züchtigen. Es
haben bei der Zurückweiſung dieſer Gewaltthaten 17 Offi
iere und Mannſchaften das Leben eingebüßt und 39 haben
unden davongetragen. Wie Fürſt Bismarck in ſeiner

Antwort an den ſtellvertretenden Chef der Admiralität
vom 5. Februar d. J. mittheilt, wollte der Kaiſer die
Durchführung der Genugthuung erſt nach voller Kenntniß
der zu ſtrafenden Vorgänge befehlen. Dieſe Kenntniß iſt
durch den am 6. Februar eingetroffenen Bericht des Kon
ſuls in Apia gegeben worden, und es iſt nichts davon
verlautet, daß die Erklärung des Kriegszuſtandes vom 23.
Jannar durch den Kapitän Fritze zurückgenommen worden
ſei. Es dürfte nunmehr wohl daran gegangen werden,
für die Verluſte Vergeltung zu üben. Der vom Staats
ſekretär Bayard geäußerte Wunſch, es möchte ein Waffen
ſtillſtand erfolgen, kann für Deutſchland um ſo weniger
von irgend welchem Belang ſein, als der Staatsſekretär
ſelbſt anerkannt hat, daß die Schuldigen der Rache Deutſch
lands verfallen ſeien, und als überdies die Konferenz noch
gar nicht einmal begonnen hat.

Die „Poſt“ ſchreibt offenbar halbamtlich:
„Die Weſer-Zeitung brachte zu der Veröffentlichung

des SamoaWeißbuches eine Berliner Korreſpondenz, welche
unſeres Erachtens manche zutreffende Geſichtspunkte ent
hält, und die wir deshalb nachſtehend auszugsweiſe wie
dergeben. Ein Hamburger Blatt hat angeblich aus dem
Munde eines deutſchen Diplomaten die Aeußerung berich-
tet, daß Deutſchland in der Samoa Angelegenheit nur des
halb den Vereinigten Staaten gegenüber eingelenkt ſei, weil
es Angeſichts der gegenwärtigen Konſtellation ſofort Frank
reich habe in Betracht ziehen müſſen. Wenn aber das er
ſchienene Weißbuch über Samoa irgend eine Thatſache außer
dern ſtellt, ſo iſt es die, daß Deutſchland nicht aus

weckmäßigkeitsgründen, ſondern aus Gründen des Völker
rechts ſo gehandelt hat, wie es handelte, und daß die
deutſche Regierung es nicht nur in der gegenwärtigen,
ſondern auch in keiner andern Konſtellation wegen einer
„Lumperei“ wie dieſer auf ein Zerwürfniß mit der nord-
amerikaniſchen Macht hätte ankommen laſſen. Die Jn-
ſtruktionen und Depeſchen des Reichskanzlers und des Aus
wärtigen Amtes verrathen an keiner Stelle ein Zeichen
ſchwächlichen Einlenkens, wo es ſich um den Schutz deut
ſcher Reichsangehörigen gegen Rechtsverletzungen handelt,
aber ſie zeigen auch nicht die leiſeſte Spur von Zweifel
daran, daß dort, wo Maßregeln deutſcher Organe zurück
jenommen werden mußten, das internationale Recht gegen

war. Man ervweiſt der deutſchen Regierung einen
chlechten Dienſt, wenn man ſie in den Schein bringt, als

könnte ſie unter geeigneten Umſtänden auch einmal anders
verfahren, d. h. ſich über Völkerrecht und Verträge fort
ſetzen, ſobald die „Konſtellation“ ihr günſtig wäre.
Die Kritik, die das Weißbuch bisher in der Preſſe er
fahren, richtet ſich faſt ausnahmslos gegen den Ueber
eifer einzelner deutſchen Vertreter in Samoa, denen
das nothwendige n ſtaatsmänniſcher Beſonnenheit
ſein ebereſchung der Lage nur zu ſehr gefehlt zu haben
cheint. Wie ein rother Faden zieht ſich durch

die geſammten Berichte von Ort und Stelle das Beſtreben,
die Annexion oder das Protektorat Deutſchlands über die
Jnſeln als nothwendig erſcheinen zu laſſen. Auch auf den
Anlaß zu dem e Gefecht vom 18. Dezember v. J.
fällt durch das Weißbuch ein neues Licht. Der Entſchluß
des deutſchen Konſuls, Mataafa zur Entwaffnung zu be
wegen, war erſt dadurch hervorgerufen, daß der I
Tamaſeſes, Hauptmann Brandeis, dem Konſul mittheilte,
Tamaſeſe ſei überzeugt, daß er von Deutſchland keine Hülfe

zu erwarten habe, und beabſichtige deshalb, mit Mataafa
zu unterhandeln. Auf ſolche Verhandlungen
war von Berlin aus dem Konſul bereits empfohlen worden,
für den Fall, daß Tamaſeſe ſich ohne Einmiſchung nicht
halten ſollte Der „Ueberfall“ vom 18. Dezember
wäre e u vermeiden geweſen, wenn der deutſcheKonſul ſeine uſtruktion zur Nichteinmiſchung ſtrikter auf-

gefaßt hätte, als er gethan. Ob die MataafaLeute dabei
unter amerikaniſcher Führung gekämpft haben, iſt ſo lange
Leiche als die egierung nicht für die

andlung einzelner Jndividuen mit Grund verantwortlich
emacht werden kann. Der deutſche Konſul aber belaſtet
urch ſein Eingreifen die deutſche Regierung unter allen

Umſtänden mit ſolcher Verantwortlichkeit, und deshalb iſt
der Gegenſatz wohl begreiflich, in welchem das Weißbuch
die Haltung des Konſuls und diejenige der Regierung ſelber
zu Tage treten läßt.“

Ueber die Gründe, welche die Regierung der Ver
einigten Staaten von Amerika veranlaßt haben, den
bisherigen amerikaniſchen General-Konſul auf Samoa,
Sewall, zur Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuches aufzu
fordern, erfährt der Hamburger Korreſpondent, wie er er
klärt, aus beſter Quelle jetzt Folgendes:

Der Generalkonſul hatte nicht nur vor dem SenatsAnus-
ſchuſſe, welchem er über die ſamoaniſchen Verhältniſſe Bericht
erſtattete, ſondern auch in zahlreichen Juterviews mit Bericht
erſtattern der Preſſe der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die
Politik des Staatsſekretärs Bayard bezüglich Samoa's Deutſch
land gegenüber viel zu nachgiebig geweſen ſei und daß derſelbe
die amerikaniſchen re ohne Noth preisgegeben habe.
Herr Sewall hat durch ſeine vielfach unwahren und über-
triebenen Angaben dem Staatsſekretär in einem für dieſen be-
ſonders ſchwierigen Augenblicke ernſtliche Verlegenheiten be-
reitet und denſelben im Jntereſſe der Aufrechterhaltung der
Disziplin ſeines Reſſorts genöthigt, die übelwollende Kritik
ſeiner Politik durch einen ſeiner Untergebenen mit deſſen Ent-
laſſung zu beantworten.

Das neue franzöſiſche Miniſterinm.
Das neue Miniſterium in Frankreich hat ſein Re

gierungsprogramm unter Vorſitz Carnots in zwei Be
gen feſtgeſtellt. Daſſelbe umfaßt nachſtehende vier

unkte:
1. Wiedergewinnung des den plebiszitären Beſtrebungen

zugeneigten Perſonals der Behörden und Verwaltungen für
die Sache der Republik.

2. Vertheidigung der republikaniſchen Verfaſſung gegen
deren Feinde und Widerſtand gegen aufrühreriſche Unter-
nehmungen.

3. Erledigung des Budgets für 1890 und einiger
dringender Geſetze, namentlich des Heeresgeſetzes.

4. Eröffnung und Feier der Weltausſtellung unter
Veranſtaltung glänzender Feſte, welche die Fremden herbei-
ziehen ſollen.

Dieſes Programm bekundet, daß das neue Miniſterium
nicht blos als Ausſtellungs- oder Geſchäftsminiſterium,
auch nicht als eigentliches Concentrations Miniſterium auf-
zufaſſen iſt, ſondern einen ausgeprägt opportuniſtiſchen
Charakter hat, der die Aktion nach keiner Richtung hin
ausſchließt.

Mit dieſem Cabinet ſcheint Herr Carnot eventuell auch
vor der Kammerauflöſung und den Neuwahlen nicht zurück-
zuſchrecken, falls die Radikalen demſelben Schwierigkeiten
bereiten wollen, wie es den Anſchein hat.

Die in beiden Kammern verleſene miniſterielle
Erklärung beſagt im Weſentlichen:

Dem Rufe des Präſidenten entſprechend haben wir uns die
Schwierigkeiten der gegenwärtigen Stunde nicht verhehlt; aber
wir haben uns auf die Erwägung geſtützt, daß Sie Jhre Bei-
bilfe Männern nicht verſagen werden, die von gutem Willen
und dem Entſchluß beſeelt ſind, die Pflichten zu erfüllen, welche
die allgemeine Lage erheiſcht. Während der wenigen Monate,
welche die gegenwärtige Legislatur von dem geſetzlichen Ablauf
ihres Mandats trennen, bleiben noch zwei große Aufgaben zu
erfüllen: das Budget pro 1890 iſt noch zu votiren, außerdem
handelt es ſich darum, durch eine groß angelegte, duldſame undweiſe Politik den Erfolg der ailge ment neten zu
ſichern, welche zeigen wird, welche Wunder die Kunſt, die Jnduſtrie
und die Arbeit aller Völker in unſerem arbeitſamen und fried
lichen Frankreich aufgehäuft hat. Andere Geſetze von
großer Wichtigkeit, welche ſchon ſeit langer Zeit erwartet wurden,
wie das Militärgeſetz, befinden ſich in Berathung. Wir
rechnen darauf, daß Sie dieſe Geſetze zu einem guten Ende
führen werden; aber wir betrachten es als Hauptaufgabe der
Regierung, unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für alle
Republikaner, für alle der Sache der Ordnung und Freiheit
ergebenen grypeoſen das Feld zu bereiten für eine energiſche
und entſcheidende Aktion welche darauf abzielt, die Herr-
t des Friedens, der Gerechtigkeit und des Fort-
ſchritts zu vertheidigen und zu befeſtigen, welche unſer Land
bei Begründung, der Repuhlik für ſich herſtellen wollte. Treu
dem Geiſte der freien Jnſtitutionen, werden alle unſere An-
ſtehen dahin gerichtet ſein, daß Frankreich im vollen Be
itze ſeiner ſelbſt inmitten eines Zeitraumes der Beruhigung

und Eintracht ſich auf ſich ſelbſt beſinne. Zu dieſem noth-
wendigen Friedenswerke fordern wir Sie in dem höheren
Intereſſe des Vaterlandes auf. Der Erfolg von dieſer Politik
hängt von unſerer Feſtigkeit und Wachſamkeit ab. Sie können
um ſo mehr darauf rechnen, als wir entſchloſſen ſind, mit
unſerer Verantwortlichkeit die Beamten, die ihre Pflicht er-
füllen, zu decken, um ſo mehr als wir ſtrenge Richter der Fehler
und Schwächen ſein werden. Was unſere Wachſamkeit betrifft,
ſo halten wir es für unſere gebieteriſche Pflicht, entſchloſſen alle
Maßregeln zu ergreifen, welche die Aufrechthaltung der geſetz
mäßigen Ordnung und die Achtung vor der Republik ſichern
werden, indem wir aufrühreriſche Unternehmungen vereiteln
und im Nothfalle unterdrücken werden.

Aſchinoff, der „freie“ Koſak.
Ein ziemlich klägliches Ende nimmt jetzt die Aſchi-

noff'ſche Expedition nach Abeſſinien. Auf einem
franzöſiſchen Kriegsſchiff werden Aſchinoff und ſeine Be
leiter bis Suez zurückgeſchafft werden. Die franzöſiſcheHegerwg machte dies Anerbieten der ruſſiſchen Regierung,

und letztere nahm es dankbar an. Das Miniſterium
Floquet iſt mithin mit einer Aktion aus dem Amte geſchie-
den, welche ſtaatsmänniſcher Einſicht nicht entbehrt. Die
kürzlich von Crispi in der Römiſchen Kammer abgegebene
Erklärung, Floquets Sturz ſcheine wichtige Abmachungen
zwiſchen Italien und Frankreich in Frage zu ſtellen, wird
durch das Bombardement der Aſchinoff'ſchen Schaar an

ſich Jtalien im Jntereſſe der Handelsvertrags-Verhand-
lungen entgegenkommend zeigen, und es leuchtete deshalb
dem Freibeuter Aſchinoff gründlich heim, zumal das
Petersburger Kabinet keinen Zweifel darüber ließ, daß das
offizielle Rußland jenem Unternehmen völlig fernſtehe.

Jn der That veröffentlicht der amtliche Peters-
burger „Regierungsbote“ einen eingehenden Artikel, in
welchem er das Vorgehen Frankreichs durchaus billigt.

Der „Regierungsbote“ hebt hervor, der Konflilt zwiſchen
dem ſich „Ataman der freien Koſaken“ nennenden Aſchi-
noff und den franzöſiſchen Behörden ſei durch willkürliche
Handlungen Aſchinoff's verurſacht worden. Die ruſſiſche
Regierung habe der Expedition Aſchinoffs vollkommen
fern geſtanden, und als elſchinoff es wagte, dem franzöſiſchen
Konſul in Port Said zu verſichern, daß ſein Vorgehen von der
ruſſiſchen Regierung gebilligt werde, habe letztere ihren
diplomatiſchen Vertreter in Kairo, Cojander, beauftra t, dem
dortigen franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten mitzutheilen, daß
die in dieſer Beziehung von Aſchinoff abgegebenen Ver-
ſicherungen lügneriſche ſeien.

Am 214. Januar habe der ruſſiſche Geſchäftsträger in Paris
nach der Mittheilung der franzöſiſchen Regierung telegraphirt,
daß nach der Landung Aſchinoff's in der Tadiurabucht die
dortigen franzöſiſchen Lokalbehörden Aſchinoff aufforderten, die
überflüſſigen Waffen abzuliefern Aſchinoff habe ſich
geweigert und ſei nach Sagallo gegangen, dort habe er die
ruſſiſche Handelsflagge aufgepflanzt und erklärt, daß er das Ge
biet auf Grund einer Uebereinkunft mit dem Hänptling in Beſitz
genommen habe.

Jndeſſen habe ſich Aſchinoff, fortdauernd geweigert, den
Forderungen der franzöſiſchen Behörden nachzukommen, welche
ſich darauf nach Petersburg mit der Bitte gewandt hätten, eine
Preſſion auf Aſchinoff auszuüben und zugleich erklärten, wenn
er (Aſchinoff) die überflüſſigen Waffen übergeben und die ſou
veränen Rechte Frankreichs anerkennen würde, könne er in Sa-
gallo verbleiben.

Die ruſſiſche Regierung habe ſich damit einverſtanden er-
klärt, allein in Hinblick auf die Entfernung und nenerliche
Zwiſchenfälle ſeien die franzöſiſchen Behörden gezwungen geweſen,
einzuſchreiten. Fünf Ruſſen ſeien getödtet und ebenſo
viel verwundet worden.

Die franzöſiſche Botſchaft habe erklärt, Frankreich widerſetze
ſich einer Niederlaſſung der Ruſſen auf franzöſiſchem Gebiete
nicht, wenn ſolche in geſetzmäßiger Weiſe vor ſich ginge, und
ſei bereit, den Transport der Je Aſchinoff's nach Suez
zu erleichtern. Zu dieſem Zwecke ſei ein ruſſiſcher Marine
Offizier nach Suez gegangen, um den weiteren Transport
nach Odeſſa ins Werk zu ſetzen.

Der Artikel ſchließt, die Verantwortlichkeit des Zu
ſammeunſtoßes falle ga t und gar auf Aſchinoff; der
Zwiſchenfall in Sagallo werde keinen Einfluß auf die

eziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich haben.
Dieſe Anſicht des offiziellen Organs des Czaren wird

natürlich vom panſlaviſtiſchen Rußland nicht ge
theilt. Man berichtet dem B. T. aus Petersburg, die
„Nowoje Wremja“ ſei empört über Frankreichs Hand
lungsweiſe. Das neue franzöſiſche Kabinet, ſpeziell Spuller
als angeblicher „Deutſcher“ und als Gegner eines ruſſiſch
franzöſiſchen Bündniſſes, wird von der ruſſiſchen Preſſe in
Folge deſſen, und obwohl Floquet und Goblet, nicht aber
Tirard und Spuller, hier handelnd auftraten, in ſeltſamer
Verkennung der Perſonen und Verhältniſſe zunächſt in ſehr
unſympathiſchen Wendungen begrüßt. Dieſe Auffaſſung
wird Niemanden überraſchen. Bald genug wird man dieſe
Petersburger Moskowiter indeß eine andere Tonart an
ſchlagen hören, ſobald ſie erſt wiſſen, daß Spuller viel eher ein
Mann nach ihrem Herzen iſt, als es Goblet geweſen.
Aber auch hier und das iſt zu beachten tritt der
Gegenſatz zwiſchen dem offiziellen und dem ſich „national“
geberdenden chauviniſtiſchen Rußland grell in die Er-
ſcheinung.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing Sonnabend Mittag den König-

lich württembergiſchen Staatsminiſter Dr. Frhrn. v. Mitt-
nacht, der mit einer Einladung zur Tafel beehrt wurde.
Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte um 48, Uhr dem Ober-
Präſidenten der Provinz Weſtpreußen, Herrn von Leipziger,
eine Audienz. Am Sonutag Vormittage begaben ſich Jhre
Majeſtäten mit den Herzoglich Schleswig-Holſteiniſchen
Herrſchaften nach der Nicolai-Kirche und wohnten dort dem
Gottesdienſte bei. Nach dem Königlichen Schloſſe zurück-
gekehrt, nahm der Kaiſer im Beiſein des Miniſters des
döniglichen Hauſes von Wedell und des Geheimen Regier-

ungsrathes Müller im Sternenſaal die Kronjuwelen in
Augenſchein und ertheilte dann Herrn John von Berenberg-
Goßler aus Hamburg eine Audienz. Am Nachmittage fand
im Schloſſe Familientafel ſtatt.

Die ſeit einigen Tagen verbreitete Nachricht, ein eng
liſcher Arzt werde die bevorſtehende Entbindung der
Prinzeſſin Heinrich überwachen, iſt nach einer Mel-
dung des „Hamb. Korr.“ vollſtändig aus der Luft ge
griffen.

Dem Regierungsrath Dr. Hinzpeter, dem ehemaligen
Lehrer und Erzieher des Kaiſers, ſoll eine Beförderung im
Staatsdienſte zugedacht ſein. Man nimmt an, Pr. Hinzpeter
werde auf die Erziehung des Kronprinzen denſelben Einfluß
gewinnen, der ihm vom Kaiſer Friedrich und deſſen hoher Ge
mahlin auf die geiſtige Entwicklung des jetzigen Monarchen
eingeräumt worden war.

Die Verlobung des ruſſiſchen Thronfol-
gers mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen kann
Petersburger Nachrichten zufolge als Thatſache angeſehen
werden. Sie ſoll jedoch erſt im Mai veröffentlicht werden,
und zwar in Darmſtadt, der Heimath der Braut. Der
Zarewitſch wird ſich dort perſönlich das oſffizielle Jawort
holen. Der „Kreuzztg.“ wird aus der ruſſiſchen Haupt-
ſtadt darüber geſchrieben:

Die Verbindung war wohl ſehr naheliegend. Wenn der
Thronfolger nicht eine Montenegrinerin ehelichen wollie, deren

der Bai von Tadjnra hinreichend erklärt. Frankreich wollte Ebenbürtigkeit doch nicht als ganz einwandsfrei gelten kann,



war die Wabl aus den r Verfügung ſtehenden ſonveränen
Häuſern eine nur ſehr beſchränkte. Die mit den Romanows
verwandten Häuſer: Dänemark, Oldenburg, Mecklenburg haben
in abſehbarer Zeit keine Töchter zu vergeben, und ſomit bot
Jich die Verbindung mit dem ebenfalls nahe verwandten garoß-
herzoglich heſſiſchen Hauſe wohl als die natürlichſte dar. Es
kommt hinzu, daß man in Darmſtadt noch ein lebhaftes Dank-
Barkeitsgefühl hat für die mächtige Stütze, die Rußland
dem Großherzogthum Heſſen im Jahre 1866 gewährte.
Denn in den entſcheidenden Tagen von Nikolsburg erhielt Kö
nig Wilhelm ein Schreiben der Kaiſerin von Rußland, die be
kanntlich ſelbſt eine Darmſtädter Prinzeſſin war, mit dem er
greifenden Jnhalt: „Jch flehe zu den Füßen Euerer Majeſtät
und unter Thränen erhalten Sie das Großherzogthum Heſ-
ſen!“ Dieſe Bitte in dieſer Form war für den ritterlichen Herrn
entſcheidend. Sie machte damals ſelbſt auf die Umgebung des
Königs einen mächtigen Eindruck. Die Prinzeſſin iſt noch ſehr
ung und findet hier viel Sympathie; der Cäſarewitſch 4 ſehr
viel in ihrer Nähe. Die Abreiſe der Herrſchaften iſt zu Anfang
März geplant.

Zu dem parlamentariſchen Eſſen beim Fürſten
Bismarck waren 41 Abgeordnete aus ſämmtlichen Par
teien des Landtages geladen. Der Fürſt ſaß zwiſchen Frei
herrn v. Heereman und Geh. Juſtizrath Dr. Oetker, die
Fürſtin zwiſchen den Herren v. Köller und v. Benda.

Die Gattin des Regierungspräſidenten Grafen Bismarck
wurde von dem Quäſtor des Abgeordnetenhauſes, Amtsgerichts
rath Francke, a Tiſch geführt. Jm übrigen hatten die Abge-
ordneten die Plätze an der Tafel nach ihrem Lebensalter ein
genommen, während an den Enden der Tafel die beiden Söhne
des Fürſten und die beiden Räthe der Reichskanzlei, der Wirkl.
Geh. Oberregierungsrath Dr. v. Rottenburg und der Legations
rath Dr. v. r a Platz genommen hatten. Nach Auf-
hebung der Tafel und nach dem Kaffee bildeten ſich an den
einzelnen Tiſchen verſchiedene e Le zu denen der Fürſt, der
ſehr gut ausſah und in beſonders heiterer Stimmung war, hin
und herging dann holte er den Präſidenten des Abgeordneten-
hauſes v. Köller und den Alterspräſidenten Reichensperger an
ſeinen Tiſch, während neben ihm auf dem Sopha Herr von
Schalſcha Platz nahm und ſich bald eine große Corong um den
Fürſten bildete bei der hauptſächlich in die Unterhaltung ein
gen die S r Freiherr v. Schorlemeriſt und Graf Douglas. Von Tagesfragen wurde, (ſchreibt man
der K. Z.) ſoweit wir hören, nur über die Samoa Angelegenheit

eſprochen, bei welcher der Fürſt wiederholt betonte, daß er es
ür gänzlich ausgeſchloſſen halte, daß wegen dieſer kleinen An
elegenheit irgendwie das freundliche Verhältniß geſtört werden
önnte, das ſeit 100 Jahren Deutſchland mit dem ſtammver-

wandten America verbindet. Bei der Entlegenheit der Jnſeln
und ihren ſchlechten telegraphiſchen Verbindungen halte er es
für ſehr ſchwer, die Verantwortlichkeit für jeden einzelnen Schritt
der Vertreter an Ort und Stelle zu übernehmen, aber der beſte
Wille ſei auf beiden Seiten vorhanden und es ſei kein Zweifel,
daß die vorhandenen Handelsintereſſen beſtens gewahrt werden.
Dabei kam die Unterhaltung auf das monarchiſche Princip, und
der Fürſt bemerkte, daß die geſchichtliche Erfahrung u. a. noch
bei der Karolinenfrage beweiſe, daß eine von volksthümlichen
Strömungen abhängige Politik viel leichter engagirt werde als
eine von einem Monarchen geleitete. Die letztere könne ſh un
gefährdet zurückziehen und ſogar, wenn ſie es nothwendig halte,
einige Schritte rückwärts gehen während ein gleiches ür die
erſtere Politik ſt di h ſei. Selbſt eine verlorene Schlacht brauche nicht die Stellung des Monarchen zu
erſchüttern. Hieran knüpften n rgere Ausführungen über
die Nützlichkeit einer monarchiſchen Regierung gegenüber der
parlamentariſchen; bei dieſer verhelfe nur zu leicht die große
Gabe einer glänzenden Beredtſamkeit n parlamentariſchen
Siege über Sachkenntniß und thatſächliche J Es
ſei eine alte Erfahrung daß, wer eine ſolche Beredtſamkeit
beſitze ſelten einen klaren Blick und ein richtiges nüchternes
Urtheil für die wirklichen Verhältniſſe habe. Dem gegen
über ſei eine nüchterne rig haustackene Natur, wie
ie den verſtorbenen Kaiſer Wilhelm zum Segen des

aterlandes ausgezeichnet habe um ſo nachdrucksvoller und
glücklicher wirkſam. Auch eine Reihe ſehr intereſſanter Erinner
ungen aus dem Jahre 1848 wurden vom Fürſten wachgerufen,
insbeſondere bemerkte er, daß der Befehl zur Zurückziehung
der Truppen, wie er ſicher wiſſe, von Bodelſchwingh veranlaßt
worden ſei. Bodelſchwingh habe den Erlaß der Proclamation

durchgeſetzt und ſei dann mit derſelben zu General v. Prittwitz
heruntergegangen und habe dieſen angeſichts des Jnhalts der
ſelben zum Rückzuge veranlaßt. Erſt als die letzten Bajonette
über die Schloßbrücke abgezogen ſeien, habe der König Kenntni
von dem Rückzug erhalten. Prittwitz ſei einige Tage darau
bei Bismarck geweſen und habe ihn gefragt, wie er ſich in dieſer
Lage verhalten haben würde, und Bismarck habe geantwortet,
man komme ja klüger vom Rathhaus zurück als man hinge-
gangen ſei, aber er würde an Stelle des Herrn v. Prittwitz
ſicherlich einem Unteroffizier befohlen haben, den Civiliſten
(Bodelſchwingh) ſo lange in Verwahr zu nehmen, bis er ſeine
militäriſchen Maßnahmen durchgeführt haben werde.

mF Nach einem aus Nürnberg telegraphiſch über
mittelten Gerücht, welches der „Fränk. Cour.“ wiedergiebt,ſoll Prinz Rupprecht, der älteſte Sohn des Thronfolgers,

von einem nervöſen Leiden befallen ſein.
Dieſe Nachricht giebt zu neuen Sorgen in Betreff der

Thronſolge in Baiern Anlaß. Letztere geht, da der geiſtes-
kranke König Otto unverheirathet und ohne Nachkommen iſt,
auf deu älteſten Sohn des Prinzregenten Luitpold, den Prinzen
Ludwig (geboren 1845) über, aus deſſen Ehe mit der Erz-
herzogin Maria Thereſia als erſter Sohn und Erbe Prinz
Rupprecht (geboren 1869) hervorgegangen iſt. Sollte ſich
das Leiden, von dem dieſer Prinz heimgeſucht ſein ſoll, ernſter
Vater und er gar das Schickſal der Könige Ludwig und

tto theilen, ſo wären, wenn auch erſt in ſpäterer Zukunft,
neue Kriſen zu beſorgen. Glücklicherweiſe ſind aus der kinder-
reichen Ehe des Prinzen Ludwig ſchon drei weitere Prinzen(Karl, Franz, Wolfgang) entſproſſen. Prinz Rupprecht diente

ſeither als Sekondelientenant im 3. Feldartillerieregiment

„Königin Mutter. ß nDie Braunſchweiger „Amtlichen Anzeigen veröffntlichen
einen Erlaß des Prinz- Regenten Albrecht vom 18. Februar an
den r irrt en verſtorbenen Staatsminiſter Grafen Görtz-
Wris h In demſelben wird vom Regenten das Abſchieds-
geſuch des Miniſters vom 20. November v. J. wegen Krank
heit deſſelben zum 1. April gewährt, und in ehrendſten Aus
drücken höchſter Anerkennung und Dankes der Verdienſte ge
dacht, welche ſich der Miniſter um das Land erworben.

OeſterreichUngarn. Der Ausſchuß des öſter
reichiſchen Abgeor r für die Arbeiterkammern
empfing 25 Arbeiter- Sachverſtändige aller Na
tionalitäten.

Die erſte der denſelben vorgelegten Fragen, ob die Ar-
beiterkammern in der vorgeſchlagenen Form die richtige und
wünſchenswerthe Vertretung der wirthſchaftlichen und politi-
ſchen Jntereſſen der arbeitenden Klaſſen ſei, beantwortete die
Minderheit ablehnend, bie Mehrheit zuſtimmend, unter der
Vorausſetzung, daß den Arbeiterkammern das Recht der Abge
vrdnetenwahl ertheilt werde. Nahezu alle Sachverſtändige
reklamirten das allgemeine Stimmrecht, indem das eventuelle
Wahlrecht der Arbeiterkammern nur als vorläufiger Noth-
behelf anzuſehen ſei, da in Oeſterreich das Syſtem der
ter Wenbertretung faktiſch beſtehe. Das Exvertiſe wird fort
geſeßzt.

Portugal. Der Handels und Arbeits miniſter Na
barro und der Finanzminiſter Cacvalho ſind von ihrem
Poſten zurückgetreten. Zum Handels und Arbeitsminiſter
wurde Joſe Caelho ernannt; das interimiſtiſch vom Miniſter
des Auswärtigen verwaltete Marineminiſterium wurde Beſſano
Garcia übertragen, die Verwaltung des Finanzminiſteriums hat
bis auf Weiteres der Miniſter des Auswärtigen de Barros
Gomes übernommen.

Aus dem Landtage.
Abgeordnetenhaus.

20. Sitzung vom 23. Februar 1889. 11 Uhr.
Am Minſſtertiſche v. May bach und Kommiſſarien.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung der

Berathung des Etats, und zwar des Ekats der Vau-
verwaltung.
Pil n W W 1 a Einnahmen vonilotageGer aften verzeichnet ſtehen, bittetAb, Berger Witten den Miniſter, aus ſeinem Etat die
Fremdwörter zu beſeitigen.
bitt Heim erſten Titel der Ausgaben „Gehalt des Miniſters

itteAbg. Schultz Bochum um die Verbindung des Kanals von
Dortmund nach den Emshäfen mit dem Rhein. Die gewaltigen
Transvortmaſſen, welche die rhein weſtf. Jnduſtrie der Eiſenbahn
ſiefert, können nur unter großen Schwierigkeiten befördert
werden, auch bei der beſten Organiſation des Dienſtes. Des
halb iſt es nothwendig, den Transport auf den Waſſerſtraßen
zu ermöglichen. Ebenſo wichtig wie die Verbindung des be
eichneten Kanals mit dem Rhein iſt für die rheiniſchweſtliſchen Kohlenbergwerke und noch mehr für

die Kangliſation der Moſel, die von um ſo größerer Wirkung
ſein wird, als jetzt in Rheinland Weſtfalen das Thomasver
fahren übeLall eingefühst iſt.

Abg, Olzem (natl.) erklärt ſich als Gegner der Moſel
Kanaliſation, wobei er allerdings nur rein lokale Jutereſſen
vectrete. Das ver und die Regierung werden zu entſcheiden
aben, ob das r s S Intereſſe oder das des Saaren das bedeutendere iſt und ſich mehr dem allgemeinen

Intereſſe nähert. Die Saar-Jnduſtrie wird ſich immer gegen
ein ſolches Projekt wehren, denn die Kanaliſirung der Moſelwürde zur Zerſlorung dieſer Jnduſtrie führen müſſen. Wenn
die rheiniſchweſtfäliſche Jnduſtrie dieſen Kanal auf ihre Koſten
bauen wollte oder wenn die Kanalabgaben ſo hoch bemeſſen
würden, daß davon das ganze Kapital verzinſt werden könnte,
dann wäre die Sache anders. Aber dann würden die Trans

anf dem Kanal höher werden, als die Eiſenbahn
achten. Die Kanaliſirung würde nur auf Koſten der Staats

eiſenbahn erfolgen können, und das wäre bedenklich, ſo lange
die Staatsbahnen keine T Wer anngen s könnten.

Miniſter von Maybach: Es ſind bewilligt für den Dort-
mundEmskanal 59 000 600, für den Nordoſtſeekanal 156 000 000,
für die Regulirung der Weichſel 13 000 000, für die Regulirung
der oberen Oder 24000 000 Wir ſollten nach ſolchen Be
willigungen erſt einmal den Dortmund-Emskanal ausführen,
ehe wir an die Verbindung deſſelben mit dem Rhein denken,
welche immerhin 20 000 000 koſten wird. Auf die Kanali-
ſation der Moſel kann ich jetzt nicht näher eingehen; dabei kom
men viel mehr wirthſchaftliche als fiskaliſche Fragen in Betracht.
Wir dürfen einen Landestheil nicht übermäßig begünſtigen
gegenüber einem andern. Das Saar- und Lahngebiet verdienen
ebenfalls eine Berückſichtigung. (Zuſtimmung.) Beim Ausbau
der künſtlichen Waſſerſtraßen müſſen wir vorſichtig und mit
Berückſichtigung der Finanzverhältniſſe vorgehen, ſonſt kommen
wir in bedenkliche Verhältniſſe.

Abg. Bieſenbach (Z.) weiſt darauf hin, daß der untere
Lauf des Rheins immer mehr verſande, ſo daß große Schiffe
überhaupt nicht mehr paſſiren können; ſie müſſen günſtigen
Waſſerſtand abwarten oder leichtern. Jn Deutſchland ſchiebe
man den Holländern die Schuld zu, in Holland den Deutſchen.
Jedenfalls müßten dieſe den Handel und die Jnduſtrie ſchädi
genden Mißſtände r werden.

Ünterſtaatsſekretär Schultz weiſt darauf hin, daß die hol-
ländiſchen Generalſtagten endlich anerkannt hätten, daß der Zu
ſtand des Rheines in Holland nicht den Anforderungen ent
ſpreche, welche die Konvention der Rheinuferſtaaten aufſtellt.
Es ſoll aber jetzt dieſen Anfordexungen entſprochen werden, und
Preußen wird ſich bemühen, auf ſeinem Gebiet ebenfalls einen
beſſeren Zuſtand herbeizuführen.

Abg. L r (Zentr.) will als Vertreter der Kreiſe
Saarburg, Merzig und Saarlonis der Mythenbildung entgegen
treten, als ob man allgemein an der Saar von der Moſelkana
liſation nichts wiſſen wolle. Nur gewiſſe Großinduſtrielle ſeien
Gegner dieſes Projekts. Das Saargebiet habe einen Kanal:
es ſoll Ju9 anderen Gegenden denſelben Vortheil gönnen.

Abg. Langerhans beſchwert ſich darüber, daß die Abitu-
rienten der neunklaſſigen lateinloſen Gewerbeſchulen nicht mehr
zur Staatsprüfung im Maſchinenbaufach zugelaſſen werden.

Abg. Ham macher (nl.) weiſt darauf hin, daß er niemals
verhehlt habe, daß die für den Kanal DortmundEmsHafen
verwendeten Gelder fortgeworfen würden, wenn der Kanal nicht
eine Verbindung nach dem Weſten hin, nach dem Rhein erhalten
würde. Man ſolle die Regierung nicht dazu anreizen, unge-
meſſene Millionen für Kanalbauten bereit zu ſtellen, aber es
ſei zu wünſchen, daß dieſe Verbindung nach dem Rhein baldigſt
hergeſtellt wird. Redner ſpricht ſeine Freude darüber aus, daßder e auf holländiſchem Gebiete verbeſſert werden ſoll und
weiſt ſchließlich darauf hin, daß die Moſelkanaliſation noth
wendig ſei, um der rheiniſch weſtfäliſchen Hütteninduſtrie die
Minetke-Erze aus Luxemburg zuzuführen. Dadurch wird dieSaarinduſtrie durchaus nis beeinträchtigt. Der Sadrkanal

und die Rhein-Nahebahn ſind auf Staatskoſten hergeſtellt
worden. Redner erklärt, daß die rheiniſchweſtfäliſche Jnduſtrie

bereit ſein werde, für die Moſelkanaliſation belangreiche
Mittel zur Verfügung zu ſtellen. tAbg. Pleß (Z.) empfiehlt die Anlage eines Sicherheits
hafens bei Mühlheim am Rhein.

Geheimer Baurath Lange erklärt, zu das Projekt als
ſehr günſtig bezeichnen ſei; ein Beſchluß ſei aber darüber
noch nicht gefaßt.

Abg. Jordan erklärt ſich gegen die Moſelkanaliſation, weil
dadurch die Saar Induſtrie geſchädigt würde. Uebrigens
würde dadurch auch das Dill- und Lahn- Gebiet geſchädigt
werden, darauf mache er ſchon jetzt die naſſauiſchen Abgeord-

neten aufmerkſam. ßg. Berger tritt ebenfalls für die Kanaliſirung der
Moſel ein und fordert die Regierung auf, der holländiſchen
Regierung ſcharf gegenüber zu treten, damit die letztere endlich
den ſchlechten Verhältniſſen des Rheines auf holländiſchem
Boden ein Ende macht. Endlich bittet Rediier den Miniſter.
für den Bau des Dortmund-Emskanals eine beſonderes Bauamt
K einzuſetzen, aber mit einem Baubeamten an der Spitze, nicht
wie bei der Kommiſſion für den Nordoſtſee-Kanal unter Leitung
eines Verwaltungsbeamten.

Miniſter v. Maybach erklärt, daß die Vorarbeiten für
den Kanal von Dortmund nach dem Rhein fertig ſeien; aber
erſt müſſe der Kanal Dortmund-Emshafen ausgebaut ſein. Andie Spitze der Kanalbaukommiſſion wird ein Bantechniker ge

ſtellt werden.
Abg. v. Achenbach (freik.) ſpricht ſeine Verwunderung da

rüber aus, daß die Weſtfalen und die Vertreter von Saarbrücken
immer ihre beſondern Wünſche auf Staatshilfe hin geltend
machen und dabei niemals an Selbſthilfe denken. Haben die
Schleſier, haben die Siegerländer irgend einmal ſolche Forder-
ungen aufgeſtellt, wie die Herren aus Weſtfalen, welche billigere
Tarife verlangt, welche den Kanal von Dortmund nach den
Emshäfen als eine Lebensfrage für ſich bezeichnet haben Hier
wird ſogar behauptet, das Geld für dieſen Kanal würde
weggeworfen ſein, wenn er nicht nach dem Rhein verlängert
würde. Das iſt damals keine Bedingung geweſen; im Gegen
theil, wenn man eine ſolche Anſicht damals ausgeſprochen hätte,
würde die Vorlage wohl nicht angenommen worden ſein. Wenn
immer ſo für den einen Jnduſtriebezirk Neuforderungen auf-
geht werden, wo bleiben denn da die übrigen Judnſtriebezirke

er Miniſter kennt die Bedürfniſſe des Landes, er wird alle
Intereſſen berückſichtigen und vielleicht diejenigen der ſchweigenden
zuerſt; denn es heißt ja in der Bibel: die Letzten werden die
Erſten ſein. Die Erfüllung der Wünſche anderer Bezirke müßte
der Lohn für ihr Schweigen ſein. Das Haus und die Regie-
rung wird eine Ausgleichung der Jntereſſen ſuchen. Wird ein
Ausgleich für die verſchiedenen Jntereſſen gefunden. dann werde
ich der Erſte ſein, der für die Kanaliſation der Moſel eintritt.
(Zuſtimmung

Abg. Windthorſt erklärt eine gründliche Korrektion oder
Kanaliſation der Moſel für eine dringende Nothwendigkeit.

Die Ausgaben für ſolche Unternehmungen ſind immer mehr
zinsbringend, als andere Anleihen. Die Fortſetzung des Kanals
von Dorkinund nach dem Rhein war für mich eine Vorbedingung
für die Bewilligung des Kanals nach den Emshäfen; es ſollte
dadurch unſer Handel von der Willkür Hollands unabhängig
gemacht werden. ßAbg. Vopelius (freik.) erklärt ſich gegen die Kanaliſation
der Moſel, weil dadurch die Saarkohlen-Jnduſtrie geſchädigt
werde; wenn dieſe ihre Arbeiter entlaſſen müſſe, dann würden
die Herren von der Ruhr nicht für ſie eintreten.

Abg. Tramm (nl.) empfiehlt eine Verbindung des Kanals
Dortmund-Emshäfen mit der mittleren Elbe. Die Regierung
habe früher ſelbſt für die Nothwendigkeit und Zweckmaäßigkeit
einer ſolchen Kanalverbindung ſich ausgeſprochen
m e Knebel tritt ebenfalls für die Kanaliſation der
Moſel ein.Abg. Lehmann erklärt, daß hinter dem Abg. Olzem nur
Herr von Stumm und einige ihm Heerbann leiſtende Groß-
induſtriellen, hinter ihm (Redner), aber die 3 von ihm ver
tretenen Kreiſe ſtänden.

Abg. Friedrichs (Lüneburg) bittet für Verhinderung derEisſtopfungen in der Unterelbe zu ſorgen und zwar durch eigene
Eisdampfer; man ſolle ſich nicht immer auf die Hamburger
dabei verlaſſen.

Oberbaurath Hagen erklärt, daß drei neue Eisbrechdampfer
für die Elbe beſtellt ſeien ſo lange e noch nicht fertig ge
t ſeien, müſſe man die Hülfe der Hamburger in Anſpruch
nehmen.
v gpit ſchließt die Debatte das Gehalt des Miniſters wird
ewilligt.ß Bem Kapitel Bauverwaltun Wert Abg. Nadbyl

die ſchlechten Gehaltsverhältniſſe der r pektoren und weiſt
darauf hin, daß die Zahl der diätariſch beſchäftigten Baubeaniten
eine unverhältnißmäßig hohe ſei; man müſſe die Zahl der etats
mäßigen Stellen vermehren.

bg. Berger ſchließt ſich den Ausführungen des Vor
redners an.

Jn Titel 16a2 werden zu Maßregeln betreffend die Ab
wendungen und die Bekämpfungen der Hochwaſſer- und Eis-
gefahr 85 000 in Titel 16b zur Beachtung und Unterſuchung
der Hochwaſſerverhältniſſe 30 000 verlangt.Abg. v. Jagow (konſ.) führt aus, daß die Arbeiten der
Waſſerbauverwalkungen zwar zu einer Vertiefung, aber auch
zu einer Verengerung der Fahrrinne geführt haben. Die Ad-
jazenten haben ſich gegen die dadurch vermehrte Hochwaſſer-
ihr ſchützen müſſen durch und Verſtärkung der

eiche. Man ſolle aber die Intereſſen dieſer ohnehin ſtark be
laſteten Adjazenten nicht noch, dadurch ſchädigen, daß man ihnen

und die Möglichkeit entzieht, eine Landungsſtelle bei
ich anzulegen.

Miniſterialdirektor Schultz erklärt, daß die Strombau-
verwaltungen angewieſen ſind, die Anlegung von Landungs-
ſtellen zu geſtatten.

Abg. Berger weiſt darauf hin, daß die Direktoren der
Strombauverwaltungen nicht mehr Gehalt beziehen, wie die
Bauräthe. Das iſt eine elende Bezahlung für ihre Dienſt-
obliegenheiten.

ie Titel werden bewilligt. Ebenſo die weiteren laufenden
Ausgaben.

Von den einmaligen Anusgaben werden nur noch die erſten
fünf Titel ohne Debatte von allgemeinerem Jntereſſe erledigt-

Schluß 4 Uhr.
Nächſte Sitzung: Dienſtag 11 Uhr. (Etat.)

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Das Kriegsminiſterium ſoll auf Veranlaſſung

Wißmann's ſämmtliche Fußartillerie-Regimenter
aufgefordert haben, ältere Unterofficiere, welche Hand
werker geweſen und gewillt ſind, vorläufig auf ein Jahr,
nach Oſtafrika zu gehen und der dortigen Colonialtruppe
beizutreten, in Vorſchlag zu bringen. Von den vorge
ſchlagenen Unterofficieren ſollen 11 ausgewählt und dieſen
ein Oberfeuerwerker beigegeben werden.

Lientenant Alfred Baert, welcher na dreijährigem
Aufenthalt am oberen Kongo in Brüſſel eingetroffen iſt,
berichtet, daß Stanley im Geheimen den Plan verfolge,
das ganze Gebiet zwiſchen den großen Seen und der oſt
afrikaniſchen Küſte für die engliſche oſtafrikaniſche Geſell
ſchaft zu annektiren. TippoTipp, welcher im Einver
ſtändniß mit Stanley handelte, hätte ihm eine Verſtärkung
von 400 Mann unter Führung Selim ben Mohammeds
geſandt. Stanley habe übrigens ein ganzes Packet Briefe
nach England aufgegeben. Baert war zwei Jahre hindurch
Sekretär TippoTipps.

Todesfälle und Nekrologe.
Prxag, 23. Februar. Der in weiteſten Gelehrtenkreiſen

bekannte Hygieniker Prof. Soyka, ehemals Aſſiſtent Petten
kofers und Docent an der Münchener Univerſität hat ſich,
offenbar im Trübſinn, erſchoſſen.

München, 24. Februar. Der ruſſiſche Hofmaler Pro
feſſor Alexander von Kotzebue iſt geſtorben.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Ein neues, diesmal unpolitiſches Eheprojekt ded

Prinzen Alexander, von Battenberg, ehemaligen Fürſten
von Bulgarien, wird jetzt von Wien aus gemeldet. Der N.
Fr. Pr.“ wird, wie ſie angiebt, aus zuverläſſiger Quelle beſtä-
tigt, daß Prinz Alexander einer Herzensneigung folgend, n
entſchloſſen, das ſchon ſeit einiger Zeit beſtehende Verhältni
zur Sängerin Loiſinger vom DarmſtädterHoftheater
durch eine Eheſchließung feſter zu knüpfen. Jtſetein Amalie
Loiſinger iſt die Tochter eines höheren öſterreichiſchen Militärs,
ungefähr 25 Jahre alt, eine ſchöne Blondine von gewinnendem
Weſen. Sie iſt auf dem Prager Konſervatorium S
nahm dann Geſangunterricht beim Kapellmeiſter Stolz, war
zuerſt in Troppau, ſodann in Linz engagirt, und kam hierauf
an die Darmſtädter Hofbühne, wo ſie ſich großer Beliebtheit
erfreut: ihre Eltern leben in Ungarn. or einigen Tagen iſt
der Austritt des Prinzen aus der preußiſchen Armee erfolgt,
in der er à la suite des Regiments Gardes du Korps und des
Heſſiſchen DragonerRegiments Nr. 24 ſtand.

Schafft Badeeinrichtungen für die Halliſchen
Schulen

Als der Geoanke, Volksſchulgebäude mit Badeeinrichtungen
zu verſehen, in Göttingen zuerſt ins Praktiſche überſetzt wurde,
erfuhr die neue vielfache Anfeindungen und Be
krittelungen; ſeitdem hat ſich dort das Schulbad im Leben der
Schule vollkommen eingebürgert. Außer auf Lebensfriſche und
Geſundheit der Jugend hat es auch auf die Pflege des Sinns
für Reinlichkeit außerordentlich heilſam eingewirkt. Die Stadt
Weimar iſt jetzt dieſem Beiſpiele gefolgt und hat die am 8.
Oktober v. J. eröffnete und von faſt 1300 Kindern beſuchte neue
Bürgerſchule gleichfalls mit einer Badeanſtalt mit Brauſebädern
verbunden. Gera folgt mit ſeiner Lutherſchule in Kurzem
nach. Wie lange wird Halle, wo ein ſtattliches, mit allen
übrigen hygieniſchen Einrichtungen verſehenes Schulgebäude
nach dem anderen entſteht, noch zögern, bis es den Schülern
dieſer Anſtalten ähnliche Wohlthaten zu Theil werden läßt?
Namentlich für den minder begüterten Theil unſerer Mitbürger
ſind bekanntlich die Badeverhältniſſe in unſerer Stadt überaus
ungünſtige. Eine Badeanſtalt, in der man auch im Winter
ein Schwimmbad nehmen könnte, und die ſelbſt in weit
kleineren Städten vorhanden iſt oder gegenwärtig z. B. inDeſſau eingerichtet wird, fehlt ſogar vollſtändig. Was die
Schüler namentlich der ärmeren Klaſſen anbetrifft, ſo werden
ſie im Winter ſich im Allgemeinen nur ſehr ſelten den nöthigen
Genuß eines Bades verſchaffen können. Da muß und kann dir
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Schule eintreten. Daß ſie es ohne beſondere Beeinträchtigungübrigen Aufgaben vermag, Weſt u. A. das ehe von
Göttingen und Weimar.

Auf der Tagesordnung für die heutige Sitzung der
Stadtverordneten ſteht die Vermiethung eines Kellers in
der Schule an der Chaxlottenſtraße. Wir erſuchen die
Väter der, Stadt, Falls ſich der Raum ur Ein
richtung eines Schulbades erweiſen ſollte, der Vermiethung deſſelben nicht zuzuſtimmen, ihn vielmehr für enann
ken Zweck verwenden zu en Jſt erſt an einer der hieſigen
Schulen der Anfang gemacht worden, ſo wird ſich der durch
die s erzielte Nutzen auch hier ſo augenfällig
machen, daß die übrigen Volksſchulen ſehr bald dem Beiſpiele
folgen werden. Jedenfalls darf man wohl erwarten, daß die
nächſte neu zu erbauende Schule von vorn herein mit Bade-
einrichtung verſehen wird.

Die Badeeinrichtung in der neuen Bürgerſchule zu Weimar
iſt in den ſchönen, hochgewölbten Kellerräumen unmittelbar
unter der Wohnung des Schulwärters angelegt. Ein Raum
von 7,4m So 6,9 m Grundfläche und 4,50 m Höhe mit ſchöner
Vackſteinwölbung iſt zum m und ein halb ſo großer
Vorraum zum Aus und Ankleidezimmer eingerichtet. Beide
Zimmer haben Zementfußböden, die mit tannenen Lattenroſten
und mit Kokosmatten belegt ſind. Die Wände des Bade-
zimmers ſind mit Zement abgeputzt. Die Badeeinrichtung ſelbſt
beſteht aus 7 warmen und einer kalten Brauſe mit darunter
angebrachten Zinkwannen. Das Badewaſſer wird durch einen
im Badezimmer ſtehenden hohen Heizkeſſel, der zugleich als
Heizofen dient, erwärmt (28--30 Grad R.). Das Vorzimmer
empfängt ſeine Heizung durch einen beſonderen Ofen. Das un
entgeltliche Baden der Kinder, welches ſich etwa alle drei
Wochen wiederholen ſoll, fällt durchaus nur in die Unterrichts
zeit und geſchieht nach vorher beſtimmter Reihenfolge von Klaſſe
zu Klaſſe in folgender Weiſe: Aus der Schulklaſſe, welche an
der Reihe iſt, wird eine Truppe von 14—-21 Kindern in den
Baderaum hinabgeſchickt. Dieſe entkleiden ſich im Vorraum und
treten zu je 2 oder 3 unter die 7 warmen Brauſen in die da-
runter ſtehenden Wannen, wo ſie 5--6, Minuten lang abgebrauſt
werden. Nachdem ſie ſich mit Badeſchwamm und Seife tüchtig
abgewaſchen haben, erhalten ſie der Reihe nach unter der kalten
Branuſe eine kurze Abkühlung und treten nun ins Ankleidezimmer
zurück, wo ſie ſich mit Handtüchern gehörig abreiben, trocknen
und wiederum ankleiden. Sobald die ganze Truppe mit An-
kleiden fertig iſt, kehrt ſie in Ordnung möglichſt ſtill in ihre
Schulklaſſe zurück, aus welcher nun der Lehrer die zweite Truppe
ſeiner Schüler zum Baden entläßt. Auf dieſe Weiſe kann in
weniger als einer Stunde ſchon eine ziemlich zahlreiche Knaben-
klaſſe ahgebadet werden. Die unterſten Klaſſen und die Mädchen-
klaſſen brauchen etwas längere Zeit. Die Bedienung der Bade-
anſtalt beim Knabenbaden beſorgt der Schulwärter, beim
Mädchenbaden die Schulwärterin mit noch einer Frau, die ſie
zur Mithilfe nimmt. Dieſelben haben die Temperatur des Bade-
waſſers zu reguliren, die Hähne der Brauſen zu öffnen und zu
ſchließen, auch den Kindern beim Waſchen, Abreiben und An-
kleiden zu helfen und im Uebrigen die Disziplin unter den
Kindern aufrechtzuerhalten: Für denjenigen, der ſich genauer
mit der Anlage vertraut machen will, empfehlen wir übrigens
die kürzlich erſchienene Schrift des Stadtbaumeiſters R. Has
in Weimar über die dortige Anlage, welche alles Wiſſenswerthe
darüber nebſt inſtruktiven Abbildungen enthält.

Man ſorge endlich einmal dafür, daß mit der Einrichtung
der ſo wichtigen Schulbäder auch in unſerer Stadt der Anfang
gemacht werde Uns will bedünken, den Vertretern der Bürger-
ſchaft ſei heute Gelegenheit r auf dem Gebiete der Schul
hygiene einen wichtigen Schritt vorwärts zu thun, ohne große
Opfer aufwenden zu müſſen, denn die erwähnte Einrichtung in
Weimar, die ſich nach dem Urtheile des Leiters der Schule wie
des Herrn Stadtbaumeiſters Has vardigrgt bewährt, koſtete
im Ganzen 1556 .4, nämlich 1225 .4 für Keſſel und Badeanlage
einſchl. der Badeteller, 331 für Lattenböden, die Bänke und

den Ofen im Ankleideraum. Dr. S.
Perſonalien.

T Dem Hauptmann J ger im Magdeb. Füſ.Regt. Nr. 36
iſt die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen Ritterkr.
1. des ſachſen-erneſt. HausOrdens, dem Premier-Lieut. Kitzin
ger im 7. Thür. Jnf.-Regt. Nr. 96 die Erlaubniß zur Anlegung
des ihm verliehenen ſchwarzb. Ehrenkr. 3. ertheilt.

Aus aller Welt.
Eine Sünderin eigner Art. Durch die in letzter Zeit

häufig entdeckten Kaſſendefraudationen vorſichtig geworden, ſo
erzählt ein Berichterſtatter, ordnete der Jnhaber einer bedeu-
tenden Berliner Firma M., bei welcher eine junge Dame das
wichtige Amt des Kaſſirers vertritt, eine ganz unerwartete und
gründliche Reviſion der Kaſſe an. Das Reſultat war ein
erſchreckendes. Die Kaſſe ſtimmte um 7250 nicht. Nicht
aber etwa geſtohlen oder unterſchlagen waxen die Gelder, ſon
dern verliehen! Fräulein K., die Kaſſirerin, hatte ver
ſchiedenen im Geſchäft bedienſteten jungen Damen Vorſchüſſe
von einigen hundert Mark gegeben und dreien hatte ſie ſogar
durch Darlehen von einigen Tauſend Mark das Heirathen
ermöglicht. Von dieſen Darlehen hatte ſie bereits einen gro
ßen Theil nach und n ch wieder zurückerhalten, denn ſonſt würde
der fehlende Betrag 11000 überſteigen. Von jeder ihrer
Schuldnerinnen konnte das Mädchen Schuldſcheine vorzeigen,
die zuſammen genau den an der Kaſſe fehlenden Betrag aus
machten. Durch äußerſt geſchickte und überdies ſchwierige Ma
nipulationen verſtand es Fräulein K., jahrelang ihren Chef zu
täuſchen. Von dem verliehenen Geld hatte ſie inſofern einen
Nutzen, als ſie jährlich 5 o der ausſtehenden Beträge an
Zinſen verdiente. Der Umſtand, daß die Sünderin 2500
Kaution geſtellt und faſt das ganze Perſonal für dieſelbe um
Gnade bat, veranlaßte den Brotherrn dieſer ſeltſamen Wohl
thäterin, dieſelbe noch nicht einmal aus dem Dienſte zu ent-
laſſen. Um die jungen Frauen, denen nur durch das geliehene
Geld die Heirath ermöglicht worden war, im häuslichen Glück
nicht zu ſtören, erklärte ſich Kiütt M., und zwar ohne Zinſen zu
verlangen, unter denſelben Rückzahlungsbedingungen zum nun-
mehrigen Gläubiger derſelben. t

Die eigene Tochter erdroſſelt! Ein furchtbares Ver
brechen wurde, wenn man einerſehr romanhaft klingenden Mitthei-
lung der n ewskoje Slowo' glauben darf, vor einigen

eit desTagen unw leckens Rotmiſtrowka bei Smela verübt.
Der Jude B. und deſſen 1 jährige Tochter, die Braut war,
fuhren, ſo heißt es, nach Rotmiſtrowka, um beim dortigen Rab-
biner die Morgengabe zu hinterlegen. Der Fuhrmann ſah ſich
genöthigt, bei einem Wirthshauſe zu halten, um das Geſchirr
in Ordnung zu r wobei er den Zweck der Fahrt aus-
plauderte. Bald a em das Fuhrwerk weitergefahren war,
wurde es von dem 2 S der Schenke, einem Schmied und
drei Helfershelfern eingeholt. Während des nun folgenden
Kampfes zwiſchen den Ängreifern und den beiden Juden entfloh
das Mädchen und ſuchte, nichts Vöſes ahnend, Schutz in dem
Wirthshauſe. Die Frau des Wirthes bernhigte das Mädchen
und ließ es bei ieg Tochter auf den Ofen ſich ſchlafen legen.Als die Mörder heimkehrten, erfuhr der Wirth, daß das Mod
chen in ſeinem Hauſe ſei. „Sie hat ein weißes Tuch auf dem
Kopfe“, bemerkte die Frau. Das Mädchen, das Alles gehört
atte. warf das Tuch ſchnell der ſchlafenden Tochter der

irthsleute über. Der Schmied erwürgte nun ſeine eigene Toch-
ter und trug die Leiche im Dunkeln in die Scheune. Dieſen
Augenblick benützte die Jüdin und entſchlüpfte. Die Mörder
wurden ſpäter fe r r Den guden B. und deſſen Fuhr-
mann fand man als Leichen in der Nähe der Landſtraße.

Föchfluth in Kiel. Aus Kiel, 23. Februar, depeſchirt
man Bei ſtarkem, wachſendem Nordoſtwind iſt hier eine
Skurmfluth eingetreten. Das Waſſer ſteht 68 Zoll über Null

höchſter Stand ſeit 1873 überſpült einen Theil des Hafen
guais und dringt in die Keller ein. Der Fährverkehr iſt unter
brochen und wird weileres Steigen des Waſſers befürchtet.
z päter. Das Waſſer ſcheint um 6 Uhr mit 72 Zoll über Null

en höchſten Stand erreicht zu haben. Seitdem iſt daſſelbe bei
minder Winde etwas gefallen.
Ei Der Bäcker ſchob ſeinen Geſellen in den Backofen.

in gräßliches Verbrechen wurde dieſer Tage, wie ans Kon

ſtantinopel gemeldet wird, in Galata begangen Ein in einer
dortigen Bäckerei beſchäftigter junger Grieche von nicht viel
über fünfzehn Jahren hatte den Hauptgewinn der Türkenlooſe
im Betrage von 300000 Franks gezogen. Nachdem er ſich bei
der Ottomanbank ſeines Glücksfalles vergewiſſert hatte, kehrte
er in ſeine Werkſtatt zurück, wo er von dem Ereigniſſe Mit
theilung machte. Ver Beſitzer der Bäckerei und die übrigen
Geſellen faßten daraufhin den Plan, ſich das Loos anzueignen,
und führten ihn derart aus, daß ſie den armen e knebelten
und ſodann in den Backofen warfen, wo er zu Aſche verbrannte.
Am nächſten Tage präſentirte der verbrecheriſche Bäcker die
Promeſſe bei der Ottomanbank, aber der Beamte erinnerte ſich
zfekig daß am Vortage eine andere Perſon dageweſen war:;
er forſchte nach, der Bäcker verwickelte ſich in Widerſprüche,
n ger Verhaftung und zur Entdeckung der grauenhaften

at führte-

FHeiteres.Höchſte Sittſamkeit. Junge Dame (zu ihrem Schooß
hündchen): „Geh' hinaus, Azorl, ich will mich jetzt umkleiden.“

Jmmer im Beruf. Die Frau Telegraphengſſiſtent
(nach einer längeren Gardinenpredigt): „Na Du grundſchlechter
Mann, was ſagſt Du nun?“ „Hätt'ſt Du die Rede nach
Potsdam telegraphirt, hätt' es gerade 213 Mk. 40 Pfennig ge

koſtet.“ (Hum. Bl.„Machen Sie kurz.“ Vor einiger Zeit trat ein Herr in
Adenau in der Eifel in eine Barbierſtube, um ſich die Haare
ſchneiden zu laſſen. Der Barbier ſucht dem Kunden in der be
kannten Unterhaltungsweiſe der Haarkünſtler bei Ausübung
ſeiner Berufsthätigkeit die Zeit zu vertreiben, wovon Letzterer
aber nicht beſonders erbaut zu ſein ſchien, denn er unterbrach
den Redefluß des ſein Haar Behandelnden mehrmals durch den
Ruf: Machen Sie kurz, machen Sie kurz!“ Der Barbier, in
der Meinung, der Herr wünſche ſein Haar kurz geſchnitten,
räumt nun gewaltig unter dem Haarwuchs des Ahnungsloſen
auf, dabei ſeine Erzählung nicht einen Augenblick unterbrechend,
ſo daß der Herr abermals ungeduldig ausruft: „Machen Sie
kurz, machen Sie kurz!“ Der Barbier erwidert nun „Jch kann
doch nicht mehr Haare nehmen, als da ſind!“ Entſetzt r
der Geſchoreue auf, und einen Spiegel zur Hand nehmend, ſieht
er voll Grauſen die arge Verwüſtung, welche der Unglücks-
menſch in der Hitze des Gefechtes angerichtet hatte.

Zur Abwechſelung! Aus Amerika ſchreibt man:
Genug der Schönheits-Triumphe! Ein findiger Yankee ſchreibt
eine Häßlichkeits- Konkurrenz aus. Als Preis für das
häßlichſte Weib ſetzt er 5000 Doll. aus. Das Bildniß der preis-
gekrönten Häßlichkeit ſoll durch illuſtrirte Zeitſchriften die
weiteſte Verbreitung erhalten.

Eigenthümliche Erſparniß. Baron (am Schreib-
tiſch): „Mir ſcheint, ich fange an zu ſparen! Wieder um zwei-
tauſend Mark weniger Schulden gemacht vergangenes

Jahr. („Flieg. Bl.“)Aufgelöſte Verlobung. „Statt beſonderer Anzeige:
Arthur Windig, Minchen Klug. Zerlobte.“ (Flieg Bl.

Aus der Klemme geholfen. Die kleine Elſe:
„Kathi, wie wird denn Sauce geſchrieben Köchin (nach
längerem Ueberlegen): „Ja, Kind, weißt Du, das kommt ganz
darauf an. Zwiebelſauce wird mit Z geſchrieben, wenn's aber
Meerrettigſauce iſt, wird ſie mit M geſchrieben!“ („Flieg. Bl.“)

Die Hinrichtung des Mörders Dauth.
Hamburg, 23. Februar.

Die Hinrichtung Dauths, der den Mord am 26. Nov-
1888 an dem Hamburger Spediteur Hülſeberg begangen hatte,
deſſen Leichnam er in einen Koffer packte, wurde heute Morgen
77., Ühr vollzogen. Nachdem Dauth geſtern Abend mehrere
Briefe geſchrieben hatte, ſtand er heute um 5 Uhr auf, geuoß
Kaffee nebſt Brod und unterhielt ſich in größter Gelaſſenheit
mit den ihn bewachenden Beamten. Bald nach 6 Uhr empfing
er in dem Nebenzimmer, wo ein Tiſch durch zwei Leuchter und
ein Crucifix zu einem Altar hergerichtet war, auf ſeinen Wunſch
das Abendmahl in Gegenwart des Gefängnißlehrers, wobei er
einige Rührung zeigte. Dann übergab er drei Briefe, an ſeine
3ran ſeine Schweſter, Frau Müller in Frankfurt a. M. und
Fräulein Blach in Karlsruhe, nachdem der Gefängnißgeiſtliche
und der Oberinſpektor des Gefängniſſes dieſelben geleſen hatten,
ſeinem Vertheidiger Pr. Beit mit der Bitte, von dem Jnhalte
Niemandem Kenntniß zu geben. Alsdann trank er noch ein
Glas Wein und rauchte eine von Pr. Beit empfangene Cigarre,wiederholt bemerkend, t dieſelbe ganz vorlreſſüich ſchmecke.
Auf Verwendung des Geiſtlichen wurden dem Verurtheilten,
deſſen ruhiges Benehmen alle Beſorgniſſe vor Exceſſen unbe
ründet erſcheinen ließ, die Feſſeln abgenommen. Um 6 Uhr
ragte er den Geiſtlichen, wie viel Zeit noch ſei, und als dieſer
antwortete: „Eine balbe Stunde“, ſagte er: „Noch ſo lange!
Jch wünſche nur, daß die Hinrichtung ohne Hinderniſſe ver-
läuft; den Tod fürchte ich nicht!“ Schlag. 7, Uhr trat Ober-
inſpektor Kämpe zu Dauth, ſagte, es ſei t Zeit und Dauthmöge ſich erheben. Sofort richtete dieſer 4 ſtraff auf, ohne
eine Miene zu verziehen, nahm, Halsbinde und Kragen ablegend,
Abſchied von Dr. Beit und dem Oberinſpektor, dem er für die
humane Behandlung dankte. Dann ging er feſten Schrittes
zwiſchen dem Geiſtlichen und dem Oberinſpektor, gefolgt von
2 Gefängnißbeamten und dem Vertheidiger, die Stufen zum
Hofplatz hinunter. Als man die Guillotine erblickte, faßte ihn
der Oberinſpektor ſtützend am Arme, doch erklärte Dauth, dies
ſei nicht nöthig. Paſtor Ebert ſprach während des kurzen Weges
Gebete. Vor dem Schaffot waren 40 Perſonen anweſend, dar-
unter Oberſtgatsanwalt Dr. Hirſch, Landgerichtsdirektor Engel
der Präſident des Schwurgerichts und der Unterſuchungsrichter
Dr. Brandis. Gerichtsſchreiber Scharmenhop nahm das Pro-
tokoll auf. Unter den nicht direkt betheiligten Perſonen befan-
den ſich viele Aerzte und Anwälte. Dauth wurde zum Ober-
ſtaatsauwalt geführt, wo er mit geſenktem Blick ſtraff aufge-
richtet ſtehen blieb Dr. Hirſch verlas den Urtheilsſpruch des
Geſchworenengerichts ſowie den abſchlägigen Beſcheid des Se-
nats auf das Gnadengeſuch und ſchloß mit den an den Scharf-
richter Birk gerichteten Worten: „So übergebe ich Jhnen den
Delinquenten, walten Sie ihres Amtes.“ Und zu Dauth ge-
wendet: „Gott ſei Jhnen gnädigl!“ Der Scharfrichter und deſſen
vier Gehülfen nahmen Dauth in Empfang, während der Ober-
inſpektor Kämpe zur Guillotine trat, um ſich nochmals von
der richtigen Aufſtellung zu überzeugen. Jn einem Augenblick
war Dauths Jacke ausgezogen und das Anſchnallen be
gann. Ein kleiner Aufenthalt entſtand, weil die Weſte nicht
zurückgeſchlagen war. Dauth ließ Alles, ohne eine Miene zu
verziehen, geſchehen, dann ſchnellte das Brett den Kopf in die
Lage, der obere Halsring fiel, der Scharfrichter zog die Schnur
und mit dumpfem Schlag rollte der Kopf des Gerichteten in
die untergeſtellte Kiſte. Die ganze Prozedur vom Augenblick
des Austritts Dauth's aus der gen bis zur vollendeten Ent
S dauerte nicht ganz 3 Minuten. Trotz des ſchlechten

Lekters und der frühen Tageszeit hatten ſich ſehr viele Neu-
gierige vor dem Juſtizgebände angeſammelt.

Lotterie
Der zweite Hauptgewinn der Kölner Dom-

bau-Lotterie, 30000 .4, fiel auf No. 273 820.

en

Jagd und Sport.
B. Leipzig, 23. Februar, 12 Uhr Mittags. Die feier-

liche Eröffnung der „Jnternationalen Fahrrad-Aus-
ſtellung“ fand ſoeben ſeitens des aus den Herren A. Simon,
Theophil Weber, Robert Höfer und Director Berthold be-
ſtehenden Comités und im Beiſein zahlreicher Notabilitäten
ſtädtiſcher und ſtaatlicher Behörden, worunter als Vertreter der
Stadt Oberbürgermeiſter r Georgi und als Regierungs-Ver-
treter Kreishauptmann v. Ehrenſtein, in den glänzend dekorirten
Räumen der „Alberthalle“ ſtatt. Zahlreiche Deputationen aus-
wärtiger Vereine waren hierzu erſchienen, aus Halle ſeitens
des Halle'ſchen Bichkle-Club“ und, des Vereins „Sturmvogel“.
Dem Eröffnuungsakt ſchloß ſich ein Rundgang durch die Aus-
ſtellung an, welche in der That, trotz einer gewiſſen Einförmig-

l
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keit, wie ja nicht anders zu erwarken, auf den erſten Anblick
einen beſtechenden, bei näherem Zuſehen aber auch einen im-
poſanten und das Jntereſſe des Beſchauers in hohem Grade
e Eindruck gewährt. Wie ſchon erwähnt, bildet den
Glanzpunkt der Ausſtellung das mit wahrhaft raffinirtem Prunk
ausgeſtattete Bundeszelt, welches von dem Vorſitzenden des
Deutſchen Radfahrerbundes, Carl Hindenburg- Magdeburg
reſp. unter ſeinen Auſpicien ausgeſtellt wurde. Würdig ſchließ
ſich an die hiſtoriſche Abtheilung, welche zunächſt ein vom Freu
herrn von Drais im Jahre 1816 erbautes hölzernes Fahrrad.
die ſog. „Draiſine“ und neuere Maſchinen, hauptſächlich die
primitiven Zwei- und Dreiräder der 60er Jahre aufweiſt,.
Hieran ſchließt ſich die Ausſtellung moderner Fahrrad-Erzeug-
niſſe. Vorherrſchend ſind niedrige Zwei- und Dreiräder.
während das hohe Zweirad erheblich in der Minderheit bleibt.
Der beſte Beweis dafür, daß das Radfahren mehr und mehr
den Character eines bloßen Sports verliert und praktiſchen
Zwecken dienſtbar gemacht wird, denn zu letzteren iſt das hohe
Zweirad eben unkauglich. Beſonders hervorragend ſind von
deutſchen Firmen vertreten: Seidel u. Naumann in Dresden,
Dumſtrey u. JungkZ?in Berlin, Paul Focke in Leipzig; England
dominirt mit ſeiner „Rudge“-Company. We ntereſſe für
den Nichtfachmann erregen beſonders eine „VelocipedDroſchke
von Dumſtrey u. Jungk-Berlin, ſowie ein „Ponnywagen“ mit
Kugellagern von Paul Focke -Leipzig. Der Concurrenz um die
Meiſterſchaft von m 7 im Kunſtfahren ſehen die heute ſchon
in hellen Haufen herbeigeſtrömten „Radler“ mit beſonderem

entgegen. Leider ſind dazu vom Auslande gar keine
Nennungen erfolgt und beſchränkt ſich der Wettkampf auf 5
deutſche Fahrer, darunter Erbrecht- Bernburg und Albrecht-
Cöthen. An den weiteren Fahraufführungen betheiligen ſich
auch die beiden Hallenſer Clubs.

Judnſtrie, Handel, Finanzen.
Landwirthſchaftlicher Credit-Verein im König

reich Sachſen 4 pCt. Pfandbriefe Ser. IX. Die nächſte
Ziehung findet im März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 3pEt. bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pfg. pro 100 Mark.

Die Generalverſammlung der Halleſchen Mal z
fabrik beſchloß am Sonnabend die Erhöhung des Aktien-
kapitals von 800000 Mk. auf I Million zur ſofortigen Er-
weiterung der Fabrik. Die Aktien ſind bereits ſämmtlich ver-
geben.

Die Actien der Thüringiſchen Nadel- und Stahl-
wagarenfabrik Wolff, Knippenberg u. Co., Commandit-
Geſellſchaft auf Aktien zu Jchtershauſen, deren Kapital 1500000
Mark beträgt, ſind von einer Gruppe, der die Geraer Bank
und die Firma Friedländer und Sommerfeld angehören, über-

nommen worden. ßDie Hamburg- Magdeburger Feuerverſiche-
rungs- Geſellſchaft erzielte im Johre 1888 einen Reingewinn
von 139,454.64 Mk, ſo daß der Vorſtaud in der Lage iſt, die
ſelbe Dividende wie im Vorjahre (25 Mk. die Actie) zur Ver
theilung vorzuſchlagen. Die Generalverſammlung findet am
22. März d. J. ſtatt.

s Die Prinz Karlshütte bei Rothenburg a. S.
vertheilt für 1888 keine Dividende.

—s Die vorgeſtern Vormittag in Als leben abgehaltene fünfte
ordentliche t re der „Elbe- und Saale-Dampfſchleppſchifffahrts-Geſellſchaft“ genehmigte, wie
uns ein Telegramm meldet, die Vertheilung von 5. Divi
dende und erkheilte Decharge. Auch die beiden ausſcheidenden
Mitglieder des Aufſichtsraths, Wilhelm Winter in Wettin
h rinrrich Burmeiſter in Lauenburg, wurden wiederge-
wählt.

8. Die Voranmeldungen auf 4 Obligationen der Leip
ziger Wollkämmerei im Betrage von 3000000 haben bei
der Leipziger Kreditanſtalt, wie uns dieſelbe mittheilt, bereits
wegen Ueberzeichnung geſchloſſen werden müſſen.

Die Hannoverſche Baumwoll-Spinnerei und
Weberei in London hat mit den Bankhänſern Herm. Bartels,
Bernhard Caspar und Adolph Meyer in Hannover und J.
Schultze u. Wolde in Bremen eine 4proz. Anleihe im Betrage
von 1500000 abgeſchloſſen. Der Erlös dient zur Conver-
ung r 4 prozentigen Anleihe und zur Erweiterung des

etrages.
Die bei Frankfurt gelegene Eiſengießerei und

Maſchinenfabrik für Schuh- und Lederinduſtrie von
Miller und Andreae iſt in eine Aktiengeſellſchaft mit 600000
Mark Kapital umgewandelt worden.

Die K. u meldet, daß die rheiniſch- weſtfäliſchen
dent Wer andspreiſe um 1 bis 2 Mark erhöht wor-

en ſind.
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Montag, den 25. Februar. Beginn 7, Uhr.
164, Vorſtellung. (124. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Der Trompeter von Säkkingen.
Oper in 3 Akten nebſt einem Vorſpiel von Neßler.

Perſonen des Vorſpiels:
Werner Kirchhofer, stud. jur. Emil Hettſtedt.
Conradin Landsknecht Trompeter

und Werbex
Der Haushofmeiſter der Kurfürſtin

von der Pfalg
Der Rector magnificus der Univer-
ſität Heidelberg. Joſef Hertzka.

Georg Schafſnit.

Jgn. Zimmermann.

Landsknechte und Werber. Studenten. Pedelle
Kellerknechte.

Ort der Handlung: Auf dem Schloßhofe zu Heidelberg
während der letzten Jahre des 30 jährigen Krieges.

Perſonen der Oper:

Der Freiherr von Schönau Adolf Uttner
Marie, deſſen Tochter Ottilie Ottiker.

Der Graf von Wildenſtein Paul Ernſt.
Deſſen geſchiedene Gemahlin, des

Freiherrn Schwägerin Carrie Goldſticker.Damian, des Grafen Sohn aus
Zweiter hen Max Neubert.Werner Kirchhofer Emil Hettſtedt.
Conmradin Heorg Schaffnit.Ein Narr Carl Friedau.Vier Herolde. Ein Diener des Freiherrn. Ein Bote des

Grafen. Bürgermädchen und Burſchen. Schuljugend.
Bürgermeiſter und Rathsherren von Säkkingen.

Landsknechte.

Ort der Handlung: Jn und um Säkkingen nach dem
30jährigen Kriege (1650).

Jm 2. Akte: „Bauerntanz“, ausgef, von Bertha Benda,
Emil Richter, Margarethe und Emma Hoffmann.

Jm 2. Akte: „Großes Maifeſt“.
Nach jedem Akte längere Pauſen.



Die Deraltung Jer Anunnener Gußſtahlwerke
hin t der zum 12. n. Mts. einberufenen Generalverſammlung

e Herabſetzung des Aetiencapitals und Ausgabe neuer Actien
vor. Wie verlautet, ſollen drei alte Actien in zwei neue um
aelt und von letzteren ca. 400,000 .4& neu verausgabt

erden.
Verwaltungsſeitig werden folgende Dividenden vorge-Hlagen: Weſtfäliſche Bank t 59 Berliner

ement-Bau geſellſchaft 69 (1887 5 Danziger
Privatbank 8, (1887 99),. Chemiſche Pro duc-tenfabrik Pommereusdorf 10 Hagelverſiche-
e aft Union in Weimar 20Einem bisher unbeſtätigten Berliner Börſengerücht zufolge ſoll die Umwandlung der 1871/72er Ruſſiſ hen An
leihen unter Mitwirkung der Discontogeſellſchaft und Bleich
röder nahe bevorſtehen.

Die Generalverſammlung des Elbvereins beſchloß
einem Telegramm aus Prag zufolge, die Stromfahrt bis Ham-
burg zu unfernehmen.

Das Goldaufgeld bei Zollzahlungen in
Oeſterreich- Ungarn iſt für den Monat März auf 20
belaſſen worden.

Der Verwaltungsrath der Eidgenöſſiſchen Bank
in Bern,, beantragte eine Generalverſammlung der Actionäre
im Intereſſe vollſtändiger Conſolidirung der Bank und Aus
zevung einer Dividende von 5 für 1888, obſchon die erzielten

eſultate eine ſolche von 8 rechtfertigen würden. Er be
gitagte ferner die Erhöhung des Akiencapitals von 12 auf 20

illionen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
V ng, 23. Februar. Der Poſtdampfer „Moravia“

der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Geſellſchaft
iſt, von New York kommend, heute 7 Uhr Morgens auf der
Elbe eingetroffen.

London, 28. Februar. Der Union Dampfer „Trojan“
iſt geſtern auf der Ausreiſe von Southampton abgegangenHamburg, 23. Februar. Der Poſtdampfer „Polaria“
der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien- Geſellſchaft
und der Poſtdampfer „Gellert“ von derſelben Geſellſchaft ſind,
beide von Hamburg kommend, erſterer um 11 Uhr Vormittags,
etzterer um 12 Uhr Mittags in New York eingetroffen.

Tages-Kalender für Montag 25. Februar:
Kal. Univ.Bibl. v. 8--1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen und
abgenommen Bibl. u. Leſeztm. der Kaiſerl. Leopold -Carol.
Academie der Naturforſcher, v. 3—6 in der Kgl. Univ.-glinik am
Domplatz. er Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude.
Patentſchriften-Leſezimm.: Magdeburgerſtr. 4, I. 8--12 Uhr u.
2—6. Polhtechniſcher Verein: Abds. 7—-9 Bibl. u. Leſe-
zimmer im „Kronprinz“. Verein ehel. „36er“: Abds. 8 Uhr
in „Stadt Magdeburg“. Thiemeſcher Geſangvberein:
Abds. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der „Dres-
dener Bierhalle“. Domkircheuchor; Abs. 8 Uhr Uebung im
Gartenſgal des Hrn. Conſt.N. Göbel. Schachklub: Abs. 8
im „Café David. Halleſcher Turnverein Abends 8 Uhr in
der ſtädt. Turnhalle Fachſchule der SchuhmacherJnnung:
Wilkes Reſtaurant.“ Geſangverein d. rHalle a. S. u. Umgegend Nachm. 5—-7 Uhr Uebungsſt. im Reſt.

d gr. Berlin. SchueiderJunnng im „Altenburgerdof.“ Hotel Stadt Berlin: Schachabend. Halleſches
vlksbad Nr. 6.: von Vorm. 8 bis Abd. 9 Uhr.
Aich- und Wageamt: 8-12 und 2-26 Uhr. Botaniſcher

Garten: 8 12 und 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten Arbeitsanſtalt.
Vervpflegungsſtation J. für fremde Neiſende ebendaſelbſt.

erberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen-
erberge, Marthahanus, Gottesackergaſſe 2.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 25. Februar. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Bukareſt. Es verlautet, daß die Demiſſion
des Miniſteriums unmittelbar bevorſtehe. Die ruſſen-
freundliche Partei macht ſehr große Anſtrengungen, um
ans Ruder zu gelangen. Die bulgariſche Emigranten-
vie hierſelbſt iſt außerordentlich thätig und drängt zur

ion.
Budapeſt. Mit der Familie Loiſinger bekannte

Kreiſe verſichern, die Ehe des Prinzen Alexander von Bat-
tenberg mit Fräulein Loiſinger ſei bereits geſchloſſen.

Belgrad. Jn Niſch wurden aus dem Waffendepot
ahlreiche Waffen entwendet. Die Regierung hat dieeng Unterſuchung angeordnet, weil man glaubt, daß

er Diebſtahl von einer politiſchen Bande verübt wurde.
Die Handelsvertragsverhandlungen zwiſchen Serbien

und Bulgarien werden demnächſt wieder aufgenommen
werden, da Serbien in der Viehfrage nachgegeben hat.

Karlsruhe, 24. Februar. Anläßlich des geſtrigen
Jahrestages des Todes des Prinzen Ludwig
Wilhelm fand heute Vormittag in der Schloßkirche eine
a ehe edächtnißfeier ſtatt, welcher der Großher-
zog und die Frau Großherzogin, ſowie der Erbgroßherzog
und die Frau Erbgroßherzogin, der Staatsminiſter Turban,
die Generalität und das Offizierkorps, die Mitglieder des
diplomatiſchen Korps, die oberſten Hofchargen und ein ſehr
zahlreiches Publikum beiwohnten.

Hamburg, 24. Februar. Die geſtern Vormittag vom
Phyſikus Dr. Ermann in Gegenwart zahlreicher Aerzte nach
der Hinrichtung Dauths vorgenommene Legalſek-
tion des Leichnams ergab nirgends etwas Anormales.
Das Gehirn war im beſten Zuſtande, der Geſichtsausdruck
vollkommen ruhig.

Wien, 24. Februar. Jm Böhmerwald droht eine
Hungersnoth; es wird der Ausbruch des Hunger-
Be befürchtet. Die Prager deutſchen Blätter bringen
Hil We an die deutſche Bevölkerung für die armen
Hinterwäldler.

Wien, 24. Februar. Dem „Salonblatt“ zufolge ließ
der Prinz-Regent von Baiern der Gemahlin eines

ohen öſterreichiſchen Ariſtokraten in beinahe officieller
orm nahe legen, den Aufenthalt in Baiern zu vermeiden.
ffenbar iſt die in der Vetſera-Affaire verwickelte Gräfin

gemeint.)
London, 23. Februar. Eine Meldung des „New-

r aus San-Francisko beſtätigt, daß Klein
ein Deutſcher iſt. Er wurde in England geboren; ſein

Vater iſt Däne, ſeine Mutter Engländerin. Er kam als
Kind nach Amerika und erhielt eine amerikaniſche Erziehung.

Petersburg, 24. Februar. Der jüngſt vom Czar inJ Audienz empfangene Zankoff reiſte geſtern nach
ofia in ſehr gedrückter Stimmung zurück. Unter An

derem wurde ihm klar gemacht, daß Rußland ausnahmslos
bulgariſche Emigranten nur dann noch aufnimmt,
wenn dieſelben t in den ruſſiſchen Unterthanenverband
treten. Am liebſten aber, dies wurde ihm nicht verhehlt,
möchte man von denſelben verſchont bleiben.

Madrid, 24. Februar. Die neueſten Mittheilungen
aus Marokko an hieſige Regierungskreiſe halten die Mel
dung von der bevorſtehenden Abtretung einer Flotten
wation an Deutſchland aufrecht.

Bukareſt, 24. Februar. Auf den Antrag des Kriege-
miniſters wählte die Deputirtenkammer eine Kommiſſion von
21 Mitgliedern zur Entgegennahme vertraulicher Mitthei
lungen des Miniſters wen die Pläne der Regierung
für die Fortſetzung der Befeſtigungsarbeiten und andere
militäriſche Vorlagen.

Belgrad, 24. Februar. Der Miniſter des Aus
wärtigen Mijatowic hat mittelſt Note den engliſch-ſer
biſchen Mbelsvertrag gekündigt; derſelbe läuft im Mai
1890 ab.

Belgrad, 24. Februar. Der König reiſte heute Mor,
en mit dem Kronprinzen zur Jagd nach Kragujewatz ab.
n der Begleitung des Königs befanden ſich der deutſche

Geſandte Graf Bray, der ruſſiſche Geſandte Perſiani und
der öſterreichiſche Militärattache Steinsberg.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null

Sagle und Unfſtrut.
Fall W nchs

Halle 24. Feb. I 2.20 (26. Feb. 2.96 0,14
Trotha e i 2.58 2.30 0,22Siraußfurt T 4140 005e

Magdeburg (23. Feb. 2,65 (24. Feb. 2,74 (0,09
Dresden 0,56 e 0,25 9,31 rAußig e e 1,40 1, 5 0;25

Börſennachrichten.
Courſe um 2 i Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit

actien 169,87, Franzoſen 107,20, Lombarden 42,75, Türk.
Tabakaktien 97,60, Bochumer Guß 202,87, Dortmunder St. Pr.
108,75, Laurahütte 142,50, Berl. Handelsgeſellſchaft 185,25 Darm-
ſtädter Bank 177,12, Deutſche Bank 177,75, DiskontoKommandit
240,75, Ruſſ. Bank 62,12, Dortmund Grouau „Lübeck
Büchener 176,75, Mainzer 114,12, Marienb. 83,00, Mecklen
durger 154 25, Oſtyreußen 101.75, Duxer 191 00, Elbethal 89,75
Galizier 87,06, Mittelmeer 121,75, Gr. Ruſſ, Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 142,50, Rumänier 107,10
Jtaliener 96.25, Oeſter. Goldrente 94,00, do. Papierrente
70,40, do. Silberrente 70,90 do. 1860 er Looſe 120,75,
Ruſſen alte 10225, do. 1880er 89,90, do. 1884er 103.20 49 Ungar.
Goldrente 86,00, Egypter 87,75, Ruſſ. Noten 217,75, Ruſſ. Orient
g. 67 i do. III. 67,20, Serb. Rente 84,40, Neue Serb.

eute 85.40.

Wagren und Prodnkteuberichte.
Getreide.

Berlin, 23. Februar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilopr.
loco feſt, Termine höher, gekündig? Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco
180-—-198 Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsgualität 192 Pik. bez., gelber märki-
ſcher klammer Mk. ab Bahn per dieſen Monat Mk. bez., per Februar-
März Mk. bez., per MärzApril Mk. bez, per April-Mai 193,50--194 Mk. bez.,
er MaiJuni 194,50 195 Mk. bez. per Juni-Juli 195--1 96--195,75 Mk. per
uli-Auguſt 194,50--194, 25--194,75 Mk. bez., per AuguſtSeptember Mk. bez.

per September-Oktober 190,25--190,5 Mk. bez.
Rauh weizen per 1000 Kilogr. loco Termine pernn Tonnen,

yündigungspreis Mk. bez., Loco Mk. nach Qualität bez., gelbe Lieferungs
qualität Mk. v per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai Mk. bez.,
per Mai-Jnni Mk. Wein per JZuni-Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco in Waare feſt, Termine behauptet, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 142--157 Mk. nach Qualität bez.,

Lieferungsqualität 153 Mk. bez., inländ. geringer 142--143 Mk. bez., mittel Mk. bez.,
feiner Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez., per MärzApril Mk.
bez., per April-Mai 153,75-—153,50--153,75 Mk. bez., per MaiJuni 154--153,75 bis
154 Mk. bez., per Juni-Juli 154,25--154--154,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt Mk.
bez., per September-Oktober 155,25--155 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120--197 Pik. bez., Futtergerſte122—-135 Mk. nach Qualität bez., baſſere Mk. frei e bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco feſt, Termine unverändert, gekundigt Tonnen,

Kündigungspreis Mk. bez., Loco 133--160 Mk. nach Oualität bez., Lieferungs
qualität 139 Mk. bez., pommerſcher und fchleſiſcher mittel 140--141 Mk. bez., guter
146-—-149 Mk. bez., feiner 150-157 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel 139--143 Mk.
bez., guter 144—-148 Mk. bez., feiner 150--154 Mk. ab Bahn bez, ruſſiſcher Mk.
ab Bahn bez., feiner Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per AprilMai
139,25 Mk. bez., per MaiJuni 139,25 Mk. bez., per JuniJuli 139 Mk. bez.

Nordhauſen, 23. Febr. Weizen 16,50--18,20 Mk. Roggen 16,50--17,00 Mk.
Gerſte 15,00--16,75 Mk., Hafer 13,50--14,60 Mk.

Magdeburg, 23. Februar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 186--189 Mk.,
Weißweizen 184—-187 Mk., glatter engl. Weizen 182--185 Mk., Rauhweizen 167 bis168 Mk., Roggen 164--161 H. Chevaliergerſte 170--195 Mk., Landgerſte 153-165

Mk., Hafer 145--155 Mk. für 1000 Kilogr.
nie 23. Februar. (Preiſe verſtehen ſich erſte excl. Proviſion, Cour

tage 2c.) Zeizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 184--189 Mk. bez.,
ausl. 200-215 Mk. v u. Br. matt. e e per 1 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 160--164 Mk. I u. Br., ausländiſcher 158--1635 Mk. bez. u. Br.,
ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br.,
Mahl- und Futterwaare 133--138 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco in ländiſcher 147--152 Mk. bez. u. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Breslau, 23. Februar. Roggen per Februar 152,90 Mk., per April-Mai 154,00
Mk., per MaiJuni 155,00 Mk.Stettin 23. Februar. Weizen unveränd., loco alte Uſance 182,00--186,00, per
April-Mai 188,00, per Juni-Juli 190,50. Roggen loco unveränd,, alte Uſance
142--147, per April-Mai 250,50, per Juni-Juli 151,50, per Herbſt neue Uſance
152,00. Pommwerſcher Hafer loco 132136.

Mannheim, 23. Februar. Weizen per März 20,30, per Mai 20,50, per Juli
20,65, per November Roggen per März 15,15, per Mai 15,35, per Juli 15,40,
per November Hafer per März 13,60, per Mat 13,95, per Juli 14,25.

Hamburg, 23. Februar. Weizen loco e eini loco 160,00bis 170,00. Noggen loco feſt, mecklenburgiſcher koco 160--175, ruſſiſcher
loco feſt, 100--102. Hafer ſtill. Gerße zuhig.

Köln, 23. Februar. Weizen hieſige Joco 19,00, do. neuer do. fremder(oco 20,75, per März 19,90, per Mai 20,35, per Juli 20,45. Roggen dieſger
loco 16,00, fremder loco 16,650, März 14,90, per Mai 15,30, per Jnli 18,35.

Hafer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.
Wien, 23. Februar. eizen per Frühjahr 7,65 Gd., 7,67 Br., per Herbſt

7,84 Gd., 7,86 Br. Roggen per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br., per Herbſt 6,30
94 r Br. Hafer per Frühjahr 5,75 Gd., 5,77 Br., per MaiJuni 8,90 Gd.,

r.

Peſt, 23. Februar. Weizen loco feſt, 46 Frühjahr 7,31 Gd., 7,33 Br., per
a 83 Br. Hafer per Frühjahr 5,30 Gd., 5,32 Br., per Mai

uni Br.Paris, 23. Februar, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Febr.
26,765, per März 25,90, per März-Juni 26,25, per Mai- Auguſt 26,40.
Roggen ruhig, per Februar 15,40, per Mai- Auguſt 15,25.

Amſterdam, 23. Februar. Weizen per März per Mai 205, per Novem
ber 208. Roggen per März 121--122, per Mai 121, per Oktober 127.

Antwerpen, 23. Februar. (Schlußbericht.) Weizen weichend. Roggen unbelebt.
Hafer ſtill. Gerſte ruhig.

London, 23. Februar. An der Küſte 7 Weizenladungen angeboten
New-York, 23. Februar. Rother Winterweizen loco 10171,, do.

Getreidefeacht 3 j.
Zucker.

Magdeburger Vörſe vom 23 Februar.
i. Preiſe für greifbare Waare.

A. Mit Verbraucheéſtener.
23. ſern

per Mai

22. Februar.
ff. Brodraſſinade M.

j. Brodraffinade

Gem. r II. 7 M. M.27, 2825 M. 27,75- 28,25 M
Gem. Melis I. 26,75 M 27,00 M,Kriſtallzucker I M. M.Kriſtallzucker II. M, M.Melaſſe Ia M, M,Melaſſe IIa, M M,Tendenz am 23. ebruar: Stramm.

Ohne Verbrauchsſteuer,
22. Februar. 22. Februar.

n. v18,35-—18,60 M.Grannlated M.Kornz. Rend. 920 18.70--8.90 M.Kornz. Red. 889 17,30--17,66 M. 17.65--18,00 M
Nachpr, Rend. 759 12,60 14,60 M. 12,75 15,00 M

Tendenz am 28. Februar: Sehr Feſt.
II. Terminpreiſe für Rohzucker 1. Produkt,

abzüglich Steuervergütung.
a frei auf Speicher Magdeburg.

ebrnar Br. G.Februar-März
därz

März- Mai Br. G.Avril- Mai wer n G,, a Br,
Mai, G.JuniJuli G,Oktober Dezember

b. ſrei an Bord Hamburg.
Februar 14,271 bez. u, Br,, 14, 6 G,
März 14,25 bez

därz-Mai 14,35 bez,
pril-Mai bez.

April 14,30--35 bez.
Mai 14,10 bez u, G., 14,45 Br.

Auguſt 14,70 bez., 14,75 Br., 14,72 G.
September 14,32 G., 14,49 Br
Oktober 12,92 Br 12,90 G.
Oktober- Dezember 12,75 Br., 12,72 G
November- Dezember 12,721, Br,, 12,65 G,

Tendenz: Stetig
Die Aelteſter dex Kaufmannſchaft.

t 23 Februar. (Telegr.). Rohzucker 589 beh, loco 37.60 Weißer
Zucker feſt,, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Februar 41,25, per März 41,50, Per
MärzJuni 41,75. ver Mai-Angnſt 42,06.

London 23. Februar. (Telgramm.) 969 Javazucer 16, ruhig. Rüden
rohzucker 14 Ruhig. Sentriſugal-Cikba

NewYork 22. Februar. (Telegr.) Zucker (Fair reſſning Muscovados) 4
GebauerSchwetſch'keſche Buchdruckerei zu Halle,

Kaſſee.
Havre, 22. Februar. Telegr. von Peimann, Zieg er u. Co.) Newegori

ſchloß mit Pointo Hauſſe. Rio 13 000 Sack. Sanioe 13 000 Sack. 9geceltes
ir geſternt u 23. Februar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann

w. u. Comp.) Kaffee good average Sanutos per Februar 101,75, per
da

85,59,

Berlin, 23., Februar. (Amtl.) Petroleum, (Raffinirt. Staudard white) per
100 kg mit Faß in Poſten von 190 Ctr. Termine Gek. LKgKündigungspreis Loco per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis

bez.

Petrolenm ruh. Stand. white loco 6,60 Br.23. Februar.
6,47. G., per März 6,50 Br

Ankwerpen, 23. Februar. (Telegramm.) (Schlußber.) Reſßinirtes Type
weiß, loco 17 bez. und Br., per Februar 17 h bez. u. Br., Per März
162, Br., pr. September Dezember 167 Br. Feſt.

New-Hork, 22. Februar. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 702, Abel Te
in NewYork 7,160 Gd., do. in Philadelphia 7,00 Gd. Rohes Petroleum in New PorD. 725 C. do. Pipe le Cerliſicats B. le C.

Sbiritus.
Berkin, 23. Februar. Spir tus mit 50 M, Verbranuchsaegabe ohne Faß

Feſt und an Gekündigt l. Kündigungspreis M, Loco ohne Faß 635
bez. per dieſen Monat und per Februar-März 52.3-02,4 bez, per MärzApril
per April-Mai 52,4--52,8 bez.

2

Spiritus mit 70 M. Berbrauchsabgade. weig veränd, Geküund. Lite
Kündigungspreis vez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 53,6

vez., mit Faß bez., per dieſen Monat 32,5 und per März April
bez ver April- Mai 32,7—32,8 per MaiJuni 33, 33,2 bez per JuriInli 33,7——33,8 bez., per Juli Auguſt 34,3 bez., per AugnſtSept 34,7 34
dez.

Magdeburg, 23. Februar. Hermann Walther.) Kartofſelſpiritne, et
loco ohne Faß unverſteuert bei 50 M. Verbranuchsabgabe 52.90— 53.30 bez. desgl be
70 M. Verbranchsabgabe 33,600 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung
der Gebinde.

Leip z 23. Februar. Spiritus per 10.000 v r locv ver
ſteuert M nom., loco unverſteuerter 70er 33.70 M. 50er 53.10 M. bez. uom.

Nordhanuſen, 23 Februar. Branntwein 459, für 100 Kilogr. ohue Faß ab
Brennerei 62—64 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branneweinſebrikonten,

Breslan, 23. Februar. Spiritus per 100 l per 100 proc. excl. 50 Pi. Wer
brauchsabgabe Februar 51 50, April-Mai 52, e do MaiJuni 31,50, do do. 70 M
Verbrauchsabgabe, April-Mai do, MaiJuni

Poſen, 23. Februar. Spiritus loco ohne Faß, 50er 52,10 70er 32,30, mit
Berbrauchsabgabe von 70 M und darüber 33,40 M., für Januar 50er 51,40 Mk,
7oer 31,90 M

Hamburg, 23. Februar. Spiritus ſtill. Februar. 19,75 Br. März
April 19,75 Br. April-Mai 20,59 Br., Mai Juni 20,75 Br.

Steittin, 23. Februar. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od.
mit 50 M. Conſumſteuer 52,30 do mit 70 M. Conſumſteuer 32,70. Apr.- Mat 79
M. Conſumſiteuer 32.50, Weiſa mit 70 M. Conſumſteuer 34,60.

Oele. Delſagten. Fettwaaren.
Berlin, 23. Februar. (Amtl). Rüböl per 100 kg mit Faß Termine

matt Gekündigt Centner. Kündigungspreis Mark Loco mit
Laß M. bez., loco ohne Faß vez per dieſen Mouat 58,4 vwezV pnittopreis, bez., per April-Mai 57,5-57, bez., per Sept.Okt

50,8 bez.

Leipzig, 23. Februar. Rapskuchen 100 1g netto loco 50 bez.
6 z g, 23. Februar. Rüböl 100 Kg. nHetto ohne Faß loco 59,00 M. bez,

u G. träge.
Stettin, 23. Februar. Rüböl matt. April-Mai 57,60 Sept.-Okt, 30,50,

Hamburg, 25, Februar. Rüböl feſt, loco 59,00 G.
'Paris, 23. Febru r. (Telegr.) Rüböl ruhig per Februar 73,50, per

März 72,00, per Mai- Auguſt 37,75 M.
Futterſtoffe und Düngemittel.

Magdeburg, 22. Februar. Bericht von Lutze u. Heimann. (Chikiſalpeler.)
Der Markt verkehrte Ende der vorigen und Anfang dieſer Woche in ſehr reger
Haltung, namentlich für ſpäte (Herbſt und 90er r hegten Sichten, ſchwächte
äber in den letzten Tagen für vorliegende Frühjahrsſichten wieder ab und iſt
augenblicklich faſt geſchäftslos. Die Ankünfte in Hamburg gehen regelmäßig re
ich. Wir notiren heute Februar-- März 15-10,90 März gar 10,70 10, 60.
erbſt 1889 9,60-9,50 Frühj. 1890 9,90 9,80 Mk. Schwefelſaures Ammonlkak

ohne Geſchäft in matter Stimmung. Superphosphate unverändert. Futterartikel
bleiben feſt bei ziemlich lebhaftem Begehr.

Hamvburg, 22. Februar. Futterſtoffe Palmkuchen deutſche, 115 M. für
1000 g. Cocosnuskuchen, deutſche, 150 M für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 135
M. für 1000 Kg: Erduußküchen 140--160. M. für 1000 g. je na ual. Naps
kuchen 140 M: für 100 kg. Leinkuchen 152 M: für 1000 Kg: Palmkernſchrot 15
M, fur 1000 kg.

Salpeter, roh.' Chili 1,00--11,20 M. raf. ChittHamb urg, 23. Februar
14,00-—-18,00 M.

amburg, 23. Fesruar. Düngſtoffe. Guang, ſtickſtoffh. 17--2! M., do,
M., Rock-Phosph. 70-—850, 8,50 12,50 M. do.

Hülſenfrüchte-
pyooße 65 75 9 13

Berlin, 23. Februar. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelve zum Kochen 20 36
Speiſebohnen, weiße, 24--40 M., Linſen 30-60 M. per 100 k.

Berlin, 23. Februar. (Amtlich). Mais per 1000 Kg. Loco feſt. Termine
Gek. t. Künvigungspreis M. Loco 135--142 M. nach Qualität per dieſen
Monat M.. per April-Mai per Sept.- Oktober Erbſen r
1000 g. Kochwaare 165--200 M., Futterwaare 138-145 M. nach Qualität.

Leipzig, 23. Februar. Mais per 1000 Kilogr. netto amertkaniſcher,W Sanau, 130 335 alter M. bez., u. Br. üngariſcher neuer M.
ez. u. Br.Wien, 23. Jebruar. Mais per MaiJuni 5.32 Gd., 6,84 Dr., vei
Jnli, Auguſt 1889 5.45 Gd., 5.47 Br.

New York, 22. Februar. (Telegramm). Mais (Rew) 46.
ehl.

'Berlin, 23. Februar. (Amtlich). Roggenmehl r. o und pes 190 kg
inkl. Sack. Höher. Gek. Sack Kündigungspr. M. ver Pefen Monat
21,35 bez. Durchſchnittspreis P., vie Febrvar rzr per AprilMai 21,40 bez. per MaiJuni ver
Juni-Juli 21,50 bez.,

Paris 23. Februar Rachmittags. (Schlußbercht.) Mehl e per
Februar 56,50, per März 56,80 per MärzJuni 57,50. per MaiAuguſt 58,00.

NewYork, 22. Februar. (Telegramm). Mehl 3 D. 50 E.
Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 23. Februar. Weizen mehl Nr. 00 26.75--23.76 M. bez. Nr 0
23.75--21.75. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
1 21,0- 26.75 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und i 22.25--21,25 O. bez.
Nr. 0 1.5 M. höher als Nr. 06. und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 23. Februar. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 kg. brutto inkl.
Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
Prima Qualität loco 26,20 M. Br., per dieſen Monat 26,20 Br. Durchſchnitts
preis M., per April-Mai 25,60 Br., 25,60 Gld.

Trockene Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine matter. Gek,Sack. Kündigungspreis w. Prima Bualitat loco 25,80 M. Br., per. dieſen

Monat 26,80 Br., Durchſchnittspreis M., p. April-Mai 26,60 Br., 26,40 Old.
troh Hen.

Halle, 23. Februar. (Strohpreiſe.) Langes e von 4777 M.
pr. 600 K. Maſchinen-Roggenſtroh 25 00-30,00 M., Hiefiges Wieſenheu 4,50 bis
5,50 M. per Ctr. in Fuhren. Auswärtiges Heu 4,00--65,00 M., Kleeheu 4,00 dis
5,00 M. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 23. Februar. (Pol.Präſ.). Richtſtroh 7,00 bis 7,60 Mtk., Heu 7,20
bis 9,50 M., per 100 kg.HKordhauſen, 23. Febr. Stroh 7.60 -7.50 M. Heu, 8,50-—9.00 M. p. 100 vg.

Leipzig, 23. Februar. Ein Centner S 5.25 bis ein Centner Strod,Wieſchnendeuſs 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Surrr 4.00 M.
Magdeburg, 23. Febr. Richtſtroh 7,00--8,650 M., Krumnmiſtroh 6,00--6.06 92.

Heu 9,00--10,00 M. per 100 Kg.
Butter. Eier. Fleiſch.

Berlin, 23. Februar. Pol. Rindfieiſch, von der Keule, 1.00--1.40 W.
Bauchfleiſch 0.80-1.20 M. Schwelnefleiſch 0.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 M,,

ammelfieiſch 80--1.40 M., Butter 1.80--2.80 M. per 9 K. Eier 60 Stüé
'80—4,80 t

Nordhauſen, 23. Februar. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00--2.20 P.
Eier 1.10- 1.20 M. ver 1 kg.

Lei 23. Februar. Ein Kgr. Butter 2.20 bis 2.60 M. Ein Schock Eier
3.40 dis 3.80 M.

Kartoffeln.
Berlin, 23. Februar. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.60--7. 60 M. ver 100 kg.
Nordhauſen, 23. Februar. Kartoffeln 6.00-—6.50 per 100 Kg.
Leipzig, 29. Februar. Ein hl Kartoffeln bis M., ein Centner do.,

60 00
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 23. Februar. e Baumwolle (Anfangedericht.)
Muthmaßlicher Vmſag 7000 W Stetig. Tagesimport 4000 B.

Liverpool, B. Februar. Rachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle,
Umſatz 7000 B. davon für Spekulation und Export 600 B. Ruhig. Middl. amerik.

Lieferung ſtetig.
Metalle.

Amſterdam, 23. en Nachmittags. Bancazinn 57
e

2.

Glasgow, 23. Februar. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be
laufen ſich auf 1 034 111 Tons gegen 949 437 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb befindlichen Hochöfen 80 gegen 86 im vorigen Jahre.
e m a u W Mi., 23. Februar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
127,50 Br., „5r r 23. Februar. Silber in Barren für 1 kg 126,50 B., 126.00 G.

Rotterdam, 23. Februar. Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier. Zinn Banka 57 Billiton 575, fl,

London, 23. Februar. Mittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier.) ChiliKupfer 782/,, per. 3 Monat s nominell.London, 23. Februar. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinn Straits 942,, Auſtral 95,, kſtrl.

Loüdon, 23. Februar. Silberbar ren 42 Lſtrl. Zinn 942, Lſirl., Kupfer
ri., ſpan. 12, Lſtrl. Quec80 Lſtrl. Zint 179 Lſtrl. Blei engl. 122,

ſil ber S Lſtrl.NewHork, 22. Februar, Zinn Straits 21,85 Doll. Eiſen Nr. Coltnes
20,50 Doll.

Viehmärkte.
Nordhauſen, 23. Februar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde

bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 14--17 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier der Centner mit 50--66 Mk. bei 20 Tara bezahlt,

Helmſtedt, 22. Februar. Der Handel war ſehr gut. Angetrieben waren
275 Stück Pferde 144 Stück Rindvieh und 4000 Schweine. Der Markt wurde faſt
ganz geräumt. Preiſe. zweijährige Rinder 150-180 Mk. gute Kühe

70-300 Mk., Hauptvieh bis 400 Mk. Das Paar jährige Schweine Mk.,
halbjährige 60—75 Mk., vierteljährige 35-—-40 Mk., und ſechswöchige 15--18 Mk.

Verlag der Aktiengeſellſhaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle
BVerantwortlich: Chefredakteur Dr. Richard HamelFenilleion und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Nachbezeichneten Re

dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik.
L, Lehmann für den Vörſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an Der Chefredakteur
iſt p ſprechen Vorm. 16 i 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. i i0- und von i 12 h Uhr Die Expedition aneratenannahme und Geſchaſtsaugelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. ki

7 ühr Abends.
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